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Drahtberichtunserer Berliner Schriftleitung
dr. w. sch . Berlin , 17. Dez . Dr. Goebbels

in seinem letzten Aufsatz im „Reich“
das wesen dieses Krieges als eine der größ-
tin  Weltkrisen aller Zeiten im Hinblick so-

auf die inneren wie auf die äußeren
Rehlingen der Völker und Staaten auf-
^igt . Den Ausschnitt aus dieser Weltkrise,
(ierfie Stellung und Entwicklung sowie den
-0iMjmenen politischen und moralischen
ZuŝP® nl3rucil Englands in ihr umfaßt , hat
joeben Winston Churchill in einer Unter-
lausrede plastisch beleuchtet . Nach den bei-
(jeu Reden, die er in kurzer Aufeinander¬
folge in den beiden letzten Wochen über das

griechische Thema und über das vollkom¬
mene Fiasko der britischen Balkanpolitik ge¬
halten hat , kam Churchill in seinen letzten
Ausführungen , in ddnen er „ das grimmige
und nackte Skelett des polnischen Problems“
tot  Augen führen wollte , dem Kern der
Dinge näher , allerdings in einer Weise , die
die ganze Welt sprachlos machen und gerade
auch im englischen Volke ein schauderndes
Ahnen bewirken muß . Nicht so sehr aller¬
dings wegen der verbrecherischen Kriegs-
äele , die , Churchill noch einmal enthüllt,
Jedem Jh der nunmehr gar nicht mehr ab-
lüweisenden Erkenntnis , daß der Amoklauf
der churchillschen Kriegführung die welt¬
politische Stellung Englands und die Lebens¬
voraussetzungen des Inselreiches bis in die
Grundmauern unwiderruflich zerstört hat.

Im Mittelpunkt der Bede Churchills stand
diese Erklärung : „Wenn Polen auf Lemberg
and das daran grenzende Gebiet jenseits der
Canon-Linie verzichtet , so wird es im Nor¬
den das ganze Ostpreußen , südlich and west¬
lich von Königsberg , gewinnen , einschließlich

:Danzigs. .Eine der großartigsten Städte der
Welt und durch Jahrhunderte berühmt und
ein großer Sammelplatz für den Handel in
der Ostsee und in der Welt . Anstatt des
kräftigen Korridors würde sich Polen an
einer 200 Meilen breiten Front längs der
Ostsee« strecken . Soweit die Sowjetunion
und Großbritannien in Betracht kommen,
hätte es freie Hand , sein Gebiet auf Kosten
Deutschlands nach Westen zu erweitern “.
Es ist offenbar dem größten Teil der
l’nterhausmitglieder klar geworden , daß
Churchill in . der absoluten Unterwürfig¬
keit gegenüber Stalin hier wie ein
Verzweifelter in der . Trunkenheit die
Flacht auf einen Gipfel des politischen
Wahnsinns gewählt hat . Nun sitzt er mit
einem furchtbaren Katzenjammer auf der
Spitzeund wird von gräßlichen Schwindel-
anfallengeplagt , wenn er in den Abgrund
schaut und .keinen Weg zurück mehr sieht.
So ähnlich müssen viele seiner . Zuhörer die
jämmerliche Lage ihres Premiers .und damit
Englands insgesamt beurteilt haben , wenn
rin konservativer Abgeordneter in der an¬
schließenden Debatte bemerkte , daß Chur¬
chills Bede keinen Beifall gefunden , daß viel¬
mehr„furchtbares , häßliches , betretenes und
kaltes Schweigen “ geherrscht habe.

Dieses Schweigen hatte natürlich nichts zu
ion mit Gefühlen für Deutschland im Hin¬
blick auf Churchills Vemichtungspläne , son¬
dern gründete sich auf die Erkenntnis , daß
Churchill einzig unter dem Druck des
Bolschewismus und in vollkommener Unter¬
würfigkeitgegenüber Moskau keinen anderen
Ausweg mehr als denjenigen in den unver¬
kennbar politischen Irrsinn aufzuzeigen ver¬
mag. Churchill und ebenso später Eden
kamen noch einmal auf den Ausgangspunkt
dieses Krieges zurück . Churchill erklärte,
äaä England in Ausführung seiner Garantie
a Polen den Krieg an Deutschland erklärt
habe, und Eden stellte noch ,einmal die bri-
■she Kriegsschuld fest , indem er sagte , daß
felland als einziges Volk freiwillig und aus
&enenStücken „in Erfüllung der Polen ge¬
sehenen Garantie “ in den Krieg gegangen
sei. Daß es den Briten sachlich nicht um
Polen ging , wissen heute die Polen selbst am
allerbesten, und die weiteren Ausführungen
Churchillsbestätigen es zwingend . Zutreffen¬
ter ist schon die Erklärung Edens , daß Eng¬
land in seiner langen Geschichte .wieder und
srr.er wieder bei der Aufstellung einer
Koalition gegen jede Macht führend gewesen

die in Europa eine übergeordnete Macht
werden gedroht habe . England hat den

Krieg an Deutschland erklärt , weil es
Deutschlandals Ordnungsmacht in Europa
remichten und weiterhin selbst von der Zer-
^ütterung des Kontinents leben -wollte.
Seute muß Churchill selbst gestehen , daß im
Kalle eines Sieges der Feindkoalition das
Gleichgewicht in - Europa durch die Allein-
teaschaft des Bolschewismus zerstört sein
*fede, dessen Wille als leiser Wink heute
«reits England in jedem Falle als gehor-
Fmstenund hündisch unterwürfigen Diener
jfeht. Das ist der Grund des „furchtbaren,
“üßiichenund kalten Schweigens “.

Churchill hatte in seiner Rede entschuldi-
■f®** darauf hingewiesen , daß Groß-
teitannien in Verhandlungen von zwei Groß¬
mächtenabhängig sei , die „vielleicht noch

als Großbritannien selbst sind “. Daß.
ter Sinn dieser Erklärung im Unterhause
Gjhtig in dem Sinne erkannt wurde , daß
®§lanct heute zwischen den Vereinigten
“̂ ten und der Sowjetunion weltpolitisch
ttchts mehr bedeutet , ergibt sich aus dem
"OtfiträglichenVersuch Edens , die Wirkung

mit der Bemerkung abzuschwächen , daß man
Churchill kein Minderwertigkeitsgefühl
unterschieben dürfe.

Das wird heute auch in England kaum
noch ein urteilsfähiger Politiker bestreiten
können , daß die letzte Entwicklung des pol¬
nischen Streitfalles der britischen Politik
jede Möglichkeit genommen ' hat , den Betrug
an Polen und die Bereitschaft zum "Verrat
an den Bolschewismus noch irgendwie zu
tarnen und daß darum der politische Kredit
als eine der entscheidenden Grundlagen der
früheren politischen Stellung Englands un¬
widerruflich vernichtet ist . .Eben weil der
Wechsel von Mikolajczyk zu Arciszewski die
letzte Möglichkeit der britischen Tarnung
vernichtet hat , tobt Churchill mm wie ein
Wilder gegen die neuen Leute im polnischen
Emigrantenausschuß , denen „man gewiß kei¬
nen Beifall zollen kann “, während der zur
Unterwerfung bereite Mikolajczyk als „das
einzige Licht “ gepriesen wird. Alles , was
Churchill sachlich und juristisch zum pol¬
nischen Thema entschuldigend und er¬
klärend anführen wollte , ist überall sofort
als plumper Schwindel und Spiegelfechterei
durchschaut worden . Ein Unterhausabgeord¬
neter erklärte rund heraus , daß Polen nur
darum mit Zustimmung Englands erpreßt
werden solle , weil Stalin es' so wünsche.
Offen wurde festgestellt , „daß die britische
Regierung kein derartiges Abkommen ver¬
hindern könne “, weil über allem nur die
Frage stehe , ob sonst die englische Stellung
Stalin gegenüber verschlechtert werde. Die
langatmigen juristischen Konstruktionen

Edens lehnte der Vertreter der Universität
Cambridge mit der Erklärung ab, daß seiner¬
zeit kein Mensch die britische Garantie habe
anders auslegen können , als daß sie sich auf
die Grenzen zur Zeit der Garantieerklärung
bezogen hätten.

Nun sieht Churchill keinen anderen Weg
mehr als denjenigen des Massenmordes und
der Vertreibung von vielen Millionen Deut¬
schen . Selbst die vom schlimmsten Haß ge¬
triebenen Väter des Versailler Diktas konn¬
ten sich der praktischen Folgerung ans der
Erkenntnis nicht entziehen , das Ostpreu¬
ßen und Danzig rein deutsche Gebiete sind
und darum nicht zu Polen geschlagen wer¬
den konnten . Heute gibt Churchill genau wie
Morgenthau und Vansittard die brutalsten
Veraichtungsparolen aus. Er offeriert den
verratenen Polen „eine der großartigsten
Städte der Welt , durch Jahrhunderte be¬
rühmt “ und stört sich nicht im mindesten
daran, daß diese Großartigkeit und dieser
Ruhm einzig und allein deutsches Verdienst
sind . Er bietet den Polen weiter Gebiete , „die
wichtiger und höher entwickelt sind, als die
Gebiete , die Polen im Osten einbüßen wird“
und übersieht ganz, daß er damit die kultu¬
rellen Leistungen Deutschlands gegenüber
seinem östlichen Nachbarn hell anstrahlt.
Das Problem der Vertreibung der Deutschen
aus den Gebieten , die den Polen in Aussicht
gestellt werden , wobei ihren Erweiternngs-
wünschen keine Grenzen gezogen werden,
stellt sich Churchill darum ganz einfach vor,
weil in den kommenden Kämpfen — meint
er vor allem den Luftterror ? — noch so zahl¬

reiche Deutsche ums Leben kommen würden,
daß auf diese Weise Platz für die Vertriebe¬
nen aus dem Osten geschafen werde.

Von der maßgeblichsten Stelle in England
wird dem deutschen Volke so bestätigt , daß
ihm ein gnadenloser Feind ein furchtbares
Ende bereiten würde, wenn wir in unserem
Widerstand auch nur eine Minute zu früh
erlahmen würden. Wenn die polnischen
Emigranten nicht mit Freuden nach dem
verlockenden Angebot Churchills greifen , so
doch offenbar darum, weil sie noch längst
nicht davon überzeugt sind , daß England
und die Vereinigten Staaten jemals in1 die
Lage kommen werden, über die Gebiete zu
verfügen , die sie im voraus so großzügig ver¬
schenken . Wir haben dabei schließlich noch
das entscheidende Wort mitzusprechen . .Die
politisch Einsichtigen in England aher be¬
ginnen schon weiter zu sehen . Sie wissen,
daß, von Moskau aus gesehen , ein vergrößer¬
tes Polen als Sowjetprovinz nur eine nach
Westen erweiterte Machtsphäre der Sowjets
darstellen soll , die zur Beherrschung ganz
Europas führen soll . Churchill selbst sprach
von den „Verpflichtungen , die Moskau in¬
zwischen gegenüber dem Lubliner Sowjet
eingegangen ist“, und meinte offenkundig
das Gegenteil . Er weiß sich nicht mehr
anders zu helfen , als indem er die Flucht in
Mordpläne und Vemichtungsirrsirin antritt,
die aber am -deutschen Widerstand scheitern
werden, während für England am Ende der
völlige politische und moralische Bankrott
bleiben werden. „Häßliches und eiskaltes
Schweigen ."

Im Haß gegen Deutschland sind sie sich einig
Washington stimmt der Verstümmelung Deutschlands zu

ost.
Drahtbericht unseres Vertreters

Stockholm , 17. Dez . Auf amtlicher
nordamerikanischer Seite , hat sich der neue
USA-Außenminister Stettinius  einst¬
weilen dadurch vor einer Stellungnahme
herumgedrückt , daß er erklärte , die Rede
Churchills noch nicht genau gelesen zü ha¬
ben. Dies rief die entrüstete Gegenfrage
eines nordamerikanischen Journalisten her¬
vor, ob die Ansicht des nordamerikanischen
Außenministers wirklich davon abhänge,
was Churchill sage . Ein Sprecher des Au¬
ßenministeriums erklärte aber später , man
hoffe in Washington immer noch , daß die
Grenzfrage zwischen der Sowjetunion und
der polnischen Schattenregierung direkt ge¬
löst werde , habe aber, falls dies nicht mög¬
lich sein sollte , seine Dienste als Vermittler
angeboten . Von der nordamerikanischen
Presse erklärt die „New Jork Times “, daß
es nichts Heiliges oder Unveränderliches an
den polnischen Vorkriegsgrenzen gäbe . Über
die Abtretung deutschen Gebietes an Polen
macht sich die Zeitung nicht das geringste
Kopfzerbrechen und fügt nur hinzu , es sei
ein wenig niederdrückend , daß die nord¬
amerikanische Regierung in dieser Ange¬
legenheit als ein untätiger und unwirksamer
Zuschauer bezeichnet werde.

Der New Yorker Bericht eines Stockholmer
Abendblattes erklärt es schließlich auf
Grund der aus Washington vorliegenden
Meldungen als wahrscheinlich , daß die Ver¬
einigten Staaten sämtliche sowjetischen
Pläne , darunter auch die Abtretung Ost¬
deutschlands an Polen , gutheißen weide . Die
bisherigen Äußerungen gehen also von einer
wohlwollenden Zurückhaltung bis zur aus¬
drücklichen Billigung der von Churchill be¬
fürworteten Moskauer Pläne einer Zer¬
stückelung Deutschlands.

Die Sowjetpolen erblicken in der Churchill-
Erklärung eine Festigung - ihrer Stellung,
so meldet Reuter aus Moskau . Das englische

Nachrichtenbüro verweist weiter darauf , daß
die Churchill -Rede über Polen in den sowje¬
tischen Blättern fast drei Spalten füllte,
während die Nachrichten über Griechenland
nur kurz verzeichnet werden . Reuter be¬
zeichnet es als wahrscheinlich , daß sich das
Lubliner Sowjet -Komitee , das soeben aus
Moskau zurückgekehrt sei , nunmehr in
Kürze in eine provisorische Regierung um¬
wandeln werde.
, Das Londoner Polenkomitee ist dagegen , so
berichtet die schwedische Zeitung . „Expres¬
sen “ auf Grund eines United -Press -Berich-
tes aus London von der Churchill -Erklärung,
in der die Sowjetforderungen anerkannt und
Arciszewski und seine Gefolgsleute scharf
kritisiert wurden , schmerzlich berührt.
Trotzdem scheint sich Arciszewski noch dem
närrischen Glauben hinzugeben , als könne
er die Dinge noch beeinflussen . Dem Son¬
derkorrespondenten der Londoner Zeitung
„Sunday •Times “ erklärte der Premier der
Londoner Exilpolen , man sei dabei, neue
Vorschläge abzufassen ', die man zu gegebener
Zeit der sowjetischen und den anglo -ameri-
känischen Regierungen vorlegen wolle.

Unterwürfigkeit unter Moskau
Drahtbericht unseres Vertreters

rd. Madrid, 17. Dez . Die ' spanische Zeitung
„Informaciones “ schreibt , eine Durchführung
des Vorschlags Churchills zur Lösung der
Polenfrage müßte alle Gelehrten des inter¬
nationalen Rechts und die Vertragsinter-
preteh zu maßlosem Erstaunen bringen . Es
ergebe sich das höchst seltsame juristische
Problem , daß ein Volk von seinem Boden
vertrieben und die Bewohner eines anderen
Landes gezwungen werden sollten , den Polen
einfach Platz zu machen . Und dies als Er¬
gebnis einer Garantie , die nicht erfüllt wer¬
den konnte , weil sich ein Mächtigerer ein¬
gemischt und es so gefordert habe . Das

Schwere Schläge gegen USA-Flotte
Bei Landungsunternehmen auf Mindoro

Drahtbericht unseres Vertreters
av. Tokio , 17. Dez . Die Schlacht um die"

Philippinen , die bisher in der Hauptsache
auf Leyte ausgefochten wurde , ist nunmehr
auf ihrem Höhepunkt angelangt , und der
Feind versucht , die Auseinandersetzungen an
weitere Fronten zu verlagern . Ein durch
starke Flottenstreitkräfte gesicherter ameri¬
kanischer .Geleitzug , der am 13. Dezember in
der Mindanao -Straße gesichtet wurde, ist am
14. Dezember weiter nach Westen in die
Sulu -See vorgedrungen . Wie das Kaiserlich-
Japanische Hauptquartier am 16. Dezember
bekannt gab, begann dieser feindliche Flot¬
tenverband am 15. Dezember Invasionstrup¬
pen m stärke von ungefähr einer Division
auf Mindoro zu landen . Während die Boden¬
kämpfe mit der japanischen Garmson auf
der Insel noch im Gange sind , versetzt die
japanische Luftwaffe den Kriegsschiffen und
Transportern des Feindes in rollendem Ein¬
satz schwerste Schläge . Hierüber meldet das
Kaiserliche Hauptquartier :

I „In einer Anzahl von Angriffen gegen den
feindlichen Geleitzug vom 13. bis 15. Dez.
warfen , soweit bis jetzt bekannt ist , nach¬
stehende Ergebnisse erzielt : Versenkt wurden
vier Transporter , schwer beschädigt und in

Brand geworfen acht Transporter , zwei
Schlachtschiffe , drei große Kreuzer, zwei
kleine Kreuzer 'oder Zerstörer . Schwer be¬
schädigt wurden weiter sechs Schiffe unbe¬
kannten Typs . Am1 Abend des 15. und am
Morgen des 16. Dez. griffen japanische Luft¬
waffenverbände südlich Mindoro wieder
feindliche Kriegsschiffe nnd Transporter an.
Ein Schlachtschiff oder' großer Kreuzer
wurde sofort versenkt , außerdem wurden drei
große Transporter und ein mittelgroßer
Transporter versenkt.

Weiter wurde gemeldet , daß sieh ein Teil
der feindlichen Transporterverbände , die die
Landung auf Mindoro dnrehführten , in Rich¬
tung auf Mindanao zurückzuziehen begann.
Japanische Luftwaffenverbände stellten sie
in den Gewässern von Mindoro zum Kampf
und versenkten zwei große und einen mittel¬
großen Transporter und beschädigten einen
Flugzeugträger durch Volltreffer .“

Auf Leyte unternahmen Inzwischen . im
Norden der Insel japanische Truppen ener¬
gische Gegenstöße gegen die 24. und
32. amerikanische Division , die nach Süden
vorstießen und sogar im Rücken der japa¬
nischen Verteidiger auftauchten . In wuchti¬
gen Schlägen wurde der Feind zurück-
getrieben.

spanische Blatt kennzeichnet damit eindeutig
die Unterwürfigkeit der britischen Politik
unter das Gebot Moskaus und sagt sehr <leut
lieh : „Niemals ist die Unfähigkeit mit grö'
ßerer Deutlichkeit bekannt und niemals die
Unhaltbarkeit der Erklärungen schlimmer
enthüllt worden." Der Lissaboner Vertreter
des „ABC“ bringt den Versuch eines echt
britischen Kuhhandels klar zum Ausdruck, in
dem er erklärt , Churchill habe Stalin in
Teheran alle Konzessionen ih der polnischen
Frage gemacht , wie maßgebliche Kenner des
polnischen Problems behaupteten , um dafür
freie Hand im Irak und in der Petroleum'
frage des Mittelmeerraumes einzutauschen.
Aber auch damit wird er bei dem Moskauer
Partner wenig Erfolg haben , denn wenn der
Kreml nimmt , ist er noch lange nicht bereit,
dafür etwas zu geben.

Degrelle und van de Wiele
bei Ribbenirop

Berlin , 17. Dez . Der Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop empfing den
Leiter des wallonischen Befreiungskomitees
und Kommandeur der -Division „Wallo-
nien “, ^ -Sturmbannführer Leon Degrelle,
sowie den Leiter des flämischen Befreiungs¬
komitees ; Dr. Jef van de Wiele, und hatte
mit ihnen eine längere herzliche Aussprache.

Lehre der Noi
Von

F. Kühl
Die Anglo-Amerikaner , von einem Teil der

Angehörigen der attentistischen Völker mit
Ungeduld als Befreier erwartet , brachten in
ihrem Gefolge drei unheimliche Erscheinun¬
gen mit : die Not, das Elend und den Hunger.
Gleich den drei apokalyptischen Reitern
machen sie sich zu den eigentlichen Herren
des besetzten Landes und brachten , selbst
Kihder des Chaos, neues Chaos.

Es kann unter Umständen lange währen,
bis den so „befreiten “ Völkern ihre Verbun¬
denheit mit der europäischen Völkerfamilie
und ihrem Schicksal wieder bewußt wird.
Was sie aber aus unmittelbarer Bedrängnis
des Tages , ob sie wollen oder nicht , bereits
jetzt einsehen müssen , ist die Tatsache , daß
sie unter der deutschen Besatzung trotz
kriegsbedingter Erschwernisse erheblich bes¬
ser mit Gütern de8 täglichen Bedarfs , insbe¬
sondere Nahrungsmitteln , versorgt waren,
und daß der Gang der nationalen Produktion
nicht nur nicht gestört , sondern deren Lei¬
stung dank der Übertragung deutscher Ord¬
nungsgrundsätze auf die Volkswirtschaften
der besetzten westeuropäischen Länder sogar
noch gesteigert werden konnte . Äwar kam die
von Deutschland seit 1940 planmäßig be¬
triebene Steigerung des Leistungsvermögens
des Kontinents in erster Linie dem gesamt¬
europäischen Kriegspotential zugute . Es kann
aber nicht geleugnet werden, daß die einzel¬
nen europäischen Volkswirtschaften dadurch,
daß sie in weitem Umfange Aufträge aus
dem Reich erhielten und mit den hoch ent¬
wickelten deutschen Produktionsverfahren
und Fertigungsmethoden bekannt wurden —
ganz abgesehen davon, daß zahlreiche aus¬
ländische 'Arbeiter durch die hohe Schule der
deutschen Werkstätten hindurchgingen —i, ■
bereits mitten im Kriege einen unverlierbaren
Gewinn 'für sich buchen konnten.

Einerseits blieb ihr Produktionsapparat in¬
takt , ja, ' wurde sogar verbessert , anderer¬
seits wirkte sich die bewußte Umstruk-
tuierung einzelner Volkwirtschaften im Sinne
einer Verringerung ihrer Einfuhrabhängig -
keit z. B. auf landwirtschaftlichem Gebiete
(wodurch wiederum der Gesamtkontinent
ein erhöhtes Maß von Blockadefestigkeit er¬
reichte ) so aus, daß die Volkswirtschaften^
der von Deutschland 1939/41 militärisch be¬
siegten V̂ölker im Grunde genommen Nutz¬
nießer 'ihrer Besetzung durch Deutschland
waren . Sie erfuhren zum Teil eine Ver-
manni gfaltung ihrer Produktion und erreich¬
ten damit ein erheblich höheres Maß von
Autarkie und ' volkswirtschaftlicher Staball-
tät , als sie dies jemals gekannt hatten . Den¬
ken wir nur daran, daß erst mit deutscher
Hilfe weite Teile besten französischen Acker¬
bodens unter den Pflug ' genommen wurden,
daß ferner z. B. die Wirtschaft anderer Län¬
der erst auf Grund deutscher Anregungen
dazu überging , die heimische Futtermittel¬
basis stärker als bisher auszubauen und
damit in beachtlichem Maße autark zu wer¬
den und daß das sonst im Gefolge von Krie¬
gen unvermeidlich umgehende Gespenst der
Arbeitslosigkeit den Volkswirtschaften des
Westens , des Nordens und Südostens unbe¬
kannt blieb ! Das alles ist jetzt unter anglo-
amerikanischer oder bolschewistischer Herr¬
schaft völlig anders . Der politische und wirt¬
schaftliche Attentismus dieser Völker ließ sie
ihre einzige politische und wirtschaftliche
Chance , die in einem engen aktiven Zu¬
sammengehen mit Deutschland (wirtschaft¬
lich in Form einer europäischen Großraum-

Fiasko Churchills in Griechenland
England muß nachgeben — Blamage für London

, Drahtbericht unseres Vertreters

kl. Stockholm , 17. Dez . In London wird
nunmehr amtlich bestätigt , daß General
Scobie im Aufträge der britischen Regierung
mit den griechischen Aufständischen Ver¬
handlungen eingeleitet hat . Um die Verhand¬
lungen nicht zu stören , hat Scobie den bri¬
tischen Truppen Befehl erteilt , sich auf die
Defensive zu beschränken und alle Angriffs¬
handlungen zu unterlassen . Die angestrebte
Lösung sieht die Einsetzung eines Regent¬
schaftsrates unter dem Vorsitz des Erz¬
bischofs von Athen , Damaskinos , vor. Der
Regentschaftsrat soll eine Regierung bilden,
in der die Kommunisten den überwiegenden
Einfluß erhalten . Die Verhandlungen sind
noch -nicht abgeschlossen.

Die vom britischen Außenamt bestätigte
Meldung j^>er' die mit den Aufständischen
geführten Verhandlungen ist in London mit
gemischten Gefühlen aufgenommen worden.
Das Ansehen Churchills hat einen sehr
schweren Stoß erlitten , denn noch vor acht
Tagen hat Churchill die Aufständischen als
Banditen beschimpft , die man nur mit
Waffengewalt zu Raison bringen könne . Die
pathetische Versicherung Churchills , daß er,
solange er das Vertrauen des Parlaments
besitze , seine Politik in Griechenland rück¬
sichtslos durchführen wolle , klingt noch in
aller Ohren . Eine knappe Woche nach dieser
Versicherung hat der Premier seine Zustim¬
mung zur Einleitung von Verhandlungen mit
den von ihm als Banditen beschimpften Auf¬
ständischen erteüt . Wenn die in Athen ange¬
strebte Lösung zustande kommt , bedeutet
das einen etwa neunzigprozentigen Sieg der
Kommunisten gegen die von den Engländern
gestützte Regierung Papandreou . Das
Fiasko der Politik Churchills ließe sich nicht
mehr verbergen.

1 Wie der englische NnchrtcMendienstmel¬

det , wurde General Scobie am Sonnabend
die Antwort der Elas -Verbände zugestellt.
Sie umfaßt folgende Punkte : 1. Die Englän¬
der ziehen ihre Truppen aus Athen zurück.
2. Die Polizei wird entwaffnet . 3. Bildung
einer neuen Regierung . Scobie hat eine Ant¬
wort zurückgeschickt , in der es heißt , eine
Bedingung hätte man übersehen , nämlich
die Entwaffnung der Elas-Verbände , wenn
dies geschehe , werde der erwünschte Zustand
bald hergestellt sein.

Anscheinend haben die Waffenstillstands¬
verhandlungen noch keinerlei praktische Er¬
gebnisse gezeitigt , denn in Athen gingen die
Kämpfe zwischen den Aufständischen und
den griechisch -britischen Truppen mit un¬
verminderter Heftigkeit fort . Heftige Kämpfe
toben besonders im Gebiet von Piräus , wo die
Elas -Verbände mit kleinen Booten eine Lan¬
dung im Rücken der Briten versuchten . Bri¬
tische Flugzeuge griffen den Strefi -Hügel an.
Daraufhin richteten die Elas -Truppen ihre
Bombardements gegen das Zentrum Athens,
in dem sich die Briten hinter Stacheldraht¬
sperren und anderen Barrikaden hielten.
U. a. traf ein Volltreffer das Hotel „Grande
Betragne ", das Hauptquartier der Briten.

Mackensen dank!
Berlin , 17. Dez . Generalfeldmarschall

von Mackensen läßt allen , die seiner an
seinem 95. Geburtstage gedachten , wärmstens
danken . Die Menge der Glückwünsche ge¬
stattet ihm nicht , jedem einzelnen antworten
zu können.

Beuter meldet aus Paris , da * Frankreich vor
der schwersten Wirtschaftskrise steht und eine
Massenarbeitslosigkeit droht.

Der englische Nachrichtendienst meldete , daß
man ia Rom in groSer Sorge wegen der Un-
nriien auf Sizilien sei , die sich zu ernsten Auf¬
ständen entwickelt haben.



Wirtschaft ) bestand , weder erkennen noch
Dützen.

Jetzt ist über die Völker des europäischen
Westens und Südostens die Not hereinge¬
brochen und sie wird manchen erkennen
lassen , was sie am Schutz der deutschen
Waffen und an der Kraft der deutschen
Volkswirtschaft , mit ihren mannigfachen
Ausstrahlungen und Impulsen besaßen . Ar¬
beitslosigkeit , Preissteigerung , Warenver¬
knappung , Ausverkauf , Zinsknechtschaft,
völlige Desorganisation der Märkte und
schließlich Hunger und biologische Aus¬
zehrung , — alle diese Erscheinungen , die
Deutschland in vierjähriger Aufbauarbeit
weitgehend von diesen Völkern hatte fem-
halcen können , quält nun wieder in voller
Schärfe als die Symptome einer falschen
Wirtschaftsordnung die Menschen dieser
Gebiete.

Die Konzeption der ■ europäischen Groß¬
raumwirtschaft stellt im Grunde genommen
nicht nür eine wirtschaftliche, , sondern zu¬
gleich auch eine politische Idee dar : den
Versuch , von der Seite der Wirtschaft her
vorsichtig und behutsam eine Politik der
Wiedererstarkung Gesamteuropas zu begin¬
nen . Auch in der großen Politik pflegt ja , wie
das Sprichwort sägt , „die Liebe durch den
Magen zu gehen “. Es war nicht anzunehmen,
daß eine unmittelbar auf das politische Ziel
der Wiederherstellung der europäischen
Ganzheit gerichtete Politik Deutschlands
(die mit Sicherheit als „nazistischer Im¬
perialismus “ diffamiert worden wäre ) auf
etwas anderes als Ablehnung gestoßen wäre.
Das deutsche Angebot hingegen einer ehr¬
lichen und aufrichtigen wirtschaftlichen Zu¬
sammenarbeit zum volkswirtschaftlichen
Nutzen der europäischen Nationen , zugleich
aber auch zum privaten Nutzen ihrer Bür¬
ger hatte die Chancen weitgehender Zustim¬
mung und damit des Gelingens für sich und
war dann in der Tat im besten Züge , Wirk¬
lichkeit zu werden . Über eine wirtschaftliche
Zusammenarbeit aller Völker Europas , die
die völkische Eigenständigkeit und Beson¬
derheit respektiert und schont , stärkt sich
das Bewußtsein auch der politischen Zu¬
sammengehörigkeit im gemeinsamen Lebens¬
raum immer mehr , denn Jede auf Stärkung
des Reiches ausgerichtete Politik ist zu¬
gleich auch auf die politische , wirtschaft¬

liche und ' kulturelle Stärkung Europas ge¬
richtet . Es ist das politische Gesetz Europas,
daß die europäische Völkerfamilie und ihr
Lebensraum nur dann lebensmächtig und
stark sind , wenn zugleich ihr Kemraum , das
Reich , stark ist , und daß jede auf die Stär¬
kung des Reiches abzielende Politik zugleich
auch eine Stärkung Europas und seiner
Volkstümer erstreben muß.

Das britische Empire , der ewige Feind
eines stärken Europa und darum der natür¬
liche begenspieler jeder auf die Stärkung
des Reiches gerichteten Politik , war und ist
für eine wahrhaft europäische Politik nicht
zu gewinnen . Der größte Teil der europäi¬
schen Völker — selbst Schweden , der ein¬
deutige Nutznießer der Entfaltung der deut¬
schen Wirtschaftskraft — hat der europäi¬
schen Wirtschaftsgemeinschaft , der europäi¬
schen Großraumwirtschaft , den Rücken ge¬
kehrt . Aber wenn der deutschen Europa¬
politik zur Zeit im Wechsel des Kriegsglücks
vom Schicksal auch die Erfüllung versagt
ist , die Not wird die „befreiten “ Völker auf¬
nahmefähig machen für die Erkenntnis , daß
ihr nationales Wohlergehen nur in einer
europäischen Zusammemfrbeit auf allen Ge¬
bieten des Lebens verwirklicht werden kann,
und auch hier -wird es wieder die wirtschaft¬
liche Plattform sein , auf der sich die jetzt
unterbrochene europäische Entwicklung eines
Tages mit Sicherheit wieder durch - und
fortsetzen wird . (

Der Hunger Und die in seinem Gefolge
mitziehende furchtbare Not werden die
Völker Europas lehren , an erster Stelle von
den Kräften ihres eigenen Bodens und der
Arbeitskraft ihrer Menschen zu leben . Diese
Entwicklung wird noch gefördert durch aus¬
drückliche amtliche Erklärungen von ameri¬
kanischer Seite , wonach die USA nicht in der
Lage sind ; don besetzten Gebieten das zu lie¬
fern , was sie zur Aufrechterhaltung auch nur
ihres Existenzminimums brauchen . Die ge¬
genwärtig über Europa durch den Ansturm
der Anglo -Amerikaner und Bolschewisten ge¬
kommene Not wird nur dadurch beseitigt
werden können , daß sich nach der Über¬
windung der europafremden Mächte durch
die Kraft des Reiches , seiner Idee und sei¬
ner Waffen die europäischen Völker wieder
zu gemeinsamer wirtschaftlicher Aufbau¬
arbeit zusammenschließen.

Feind erreichte seine Ziele im Rornbschnili nicht

Mussolini sprach in Mailand
Mailand,  17 » Dez . Der italienische Re¬

gierungschef Mussolini sprach in Mailand,
ln einstündigen Ausführungen betonte er,
laß das republikanisch -faschistische Italien
»n der Seite Deutschlands und Japans bis
sum Endsieg weiterkämpfen werde.

Mussolini schilderte die Entwicklung , die
Italien durch den Verrat zur Kapitulation
jeführt hat . Für diese Entwicklung machte
*r dexi Exkönig , Bgdoglio und die bürger¬
lichen Plutokraten verantwortlich . Musso¬
lini gin g dann auf die in den besetzten Tei¬
len Italiens herrschenden separatistischen
Bestrebungen ein . Bezüglich Siziliens er¬
klärte Mussolini , daß er nicht an den dort
angeblich herrschenden Separatismus glaube.
Pie Sizilianer wollten wahrscheinlich viel¬
mehr sich mit der von ihm geführten Re¬
gierung wieder vereinigen.

Der Duce schilderte dann die Rolle , die
England und die Sowjetunion bei der
Italienischen Tragödie gespielt haben , und
erinnerte besonders daran , daß es die Ab¬
sicht des Feindes sei , Hunderttausende von
Italienern ins Ausland zu verschleppen . Im
Gegensatz dazu wies er auf die zahlreichen
Italiener hin , die in Deutschland arbeiten
und einen wichtigen Teil der Kriegsanstren¬
gungen Italiens darstellen . Abschließend er¬
klärte der Duce , daß von Mailand der Ge¬
genstoß des republikanisch -faschistischen
Italiens jetzt einsetzen werde.

Die Rede des Duce hat in ganz Nord-
Italien stürmische Begeisterung hervor¬
gerufen . Es war das erstemal seit dem Zu¬
sammenbruch , daß der, Duce wieder in einer
öffentlichen Kundgebung zu seinem Volke
sprach . Der stürmische Jubel zeigte , in
welchem Ausmaß der Duce heute , trotz aller
schweren Ereignisse des letzten Jahres , das
unbedingte Vertrauen des Volkes besitzt und
in welchem Grade die breiten Massen des
italienischen Volkes bereit sind , dem Duce
zu folgen.

Die Ankündigung des Duce , daß die ita¬

lienische Wehrmacht und mit ihr das ganze
italienische Volk zum höchsten Kampfein¬
satz für die Freiheit Italiens und für die
Neugestaltung des europäischen Schicksals
entschlossen und alle Kräfte des italienischen
Volkes auf dieses große Ziel ausgerichtet
seien , bildet den Kern und Höhepunkt der
Rede . Mit stürmischem Beifall nahm die
Menge die Erklärung Mussolinis auf , daß das
faschistische Italien dem deutschen Bundes¬
genossen die Treue gehalten habe und halten
werde , und daß der schmähliche Verrat vom
Juli des Vorjahres die Grundlagen des
faschistischen Staates nicht habe erschüttern
können . Der Duce versicherte , daß die
Feinde eines freien und unabhängigen Ita¬
lien ihren „Plan 1944“, dureh den sie ganz
Italien auseinanderreißen wollten , nicht mehr
würden ausführen können . Der Duce stellte
für das kommende Jahr einen beträchtlichen
Einsatz ' Italiens für den gemeinsamen
Kampf in Aussicht.

Mussolini ging dann auf den Freiheits¬
kampf des deutschen und des japanischen
Volkes näher ein . Seine Feststellung , daß nur
das deutsche Volk den Schlägen des Schick¬
sals derart hart begegnen könne , löste an¬
dauernde Heilrufe auf den Führer aus . Die
Hoffnung des Gegners , so führte der Duce
weiter aus , den Krieg durch eine Zerschla¬
gung Deutschlands bald beenden zu können,
sei zunichte gemacht worden . Immer wieder
hob Mussolini -die deutsche Kraft und den
unbeugsamen Widerstandswillen hervor und
wurde dabei durch minutenlange Hochrufe
auf Deutschland unterbrochen.

Als der Duce zum Schluß seiner Rede an
die Treue und Gefolgschaft Mailands , von
dem aus die faschistische Revolution ihren
Anfang genommen hat , appellierte , wurde
Ihm von der Menge eine bpgeisterte Kund¬
gebung der Treue und bedingungslosen Ge¬
folgschaft bereitet.

Die SU it Chalchuapa in Salvador brennt . Die
Aufständischen ln Santa Ana kämpfen gegen
regierungstreue Truppen.

Aus dem Führerhauptquartier.
17. Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die Kraft unserer Abwehr an der Front
östlich Aachen hat den Feind gestern erneut
zu einer Angriffspause gezwungen . Sein An¬
griffsziel , den Rör -Abschnitt westlich und
südlich Düren , ' hat er wiederum nicht er¬
reicht . Unsere Gegenangriffe gewannen in
mehreren Abschnitten Boden.

Im Stellungskrieg an der Saar liegen die
dort angreifenden amerikanischen Divisionen
in schweren Bunker - und Häuserkämpfen,
vor allem in und um Dillingen , Saarlautern
und Enzdorf fest . Zwischen Saargemünd und
Bitsch , dessen Werke auch gestern unter
schwerem feindlichen Feuer lagen , schlugen
unsere Truppen die Masse der gegnerischen
Angriffe zurück . An der elsässischen Grenze
östlich davon wird im Vorfeld der West¬
befestigungen gekämpft . — Im Oberelsaß
nahmen die feindlichen Angriffe * im Raum
Kayserberg -Urbeis wesentlich an Stärke zu.

London nnd Antwerpen wurden weiterhin
beschossen.

In Mittelitalien lag der Brennpunkt der
schweren Abwehrkämpfe auch am gestrigen
Tage um und westlich Faenza . Trotz starken
Aufgebots an Artillerie und Panzern be¬
schränkten sich die Gewinne der britischen
Angriffsverbände auf einen schmalen Oe-
ländestreifen zwischen dem Fjuß Senio und
der Stadt Faenza . Im Kampfraum beider¬
seits Bagnacavallo scheiterten erneut starke
feindliche Angriffe . Die Kanadier erlitten
wiederum schwere Verluste . ■

Bei Säuberungskämpfen in Kroatien ver¬
loren die Banden mehrere hundert Tote.
Der Druck des Feindes im Raum zwischen
Vukovar und der Save hat sich neuerdings
verstärkt . '(

In Ungarn griffen die Bolschewisten an
der Enge von Ipolysag und zwischen Eipei-
Fluß und Matra -Gebirge mit stärken Kräf¬
ten wfeiter an . Unsere zäh sich verteidigen¬
den Verbände behaupteten den Zusammen-

di* Rör verhindert . Mehrere hundert Gefangene
blieben ln unserer Hand. Die Orts- und Wald-
kämpfe nordöstlich Monschau halten an.

Im Kampfabschnitt von DlUlngen und Saar¬
lautern setzte der Feind seine hartnäckigen An¬
griffe gegen einzelne Bunkergruppen fort. Zwi¬
schen der Saar und Bitsch konnte der Gegner
nur nordöstlich Saargemünd geringfügig Boden
gewinnen . Auf Bitsch liegt stärkstes feind¬
liches Artilleriefeuer . An der elsässischen Nord¬
ostgrenze haben unsere Truppen * ieue Stellun¬
gen lm Vorfeld des Westwalles bezogen . — In
Oberei saß hat sich die Lage nicht wesentlich
verändert , obwohl der Feind den ganzen Tag
über seine Angriffe ln der Rheinebene , bei
Schlettstadt und ln den Hochvogesen fortsetzte.

Auf dem linken Flügel unserer Front ln
Mittelitalien setzte der Feind nach Zuführung
neuer Kräfte seine Großangriffe fort. Nach blu¬
tigen Kämpfen wurden erneute Durchbruchs¬
versuche britischer Divisionen westlich Faenza
von unseren tapferen Verbänden, zum Teil im
Gegenstoß - vereitelt . Am Naviglio kam der
Feind nur ln einem schmalen Abschnitt einige

hundert Meter vorwärts ; an den Flügeln
den seine Angriffe zerschlagen. * 'm *

An der Front von Budapest und ln den fei*.,
liehen Einbruchsräumen verteidigen sich un,
Truppen zäh gegen die weiter angreifern?.*!Bolschewisten . R tndea

Bei der Abwehr sowjetischer Luftangriff« ,
14. und 15. Dezember auf Llbau scho« «®
deutsche Jäger und Flakartillerie der Luftwaff
nach bis jetzt vorliegenden Meldungen 87 felna
liehe Flugzeuge ab. Damit erhöht sich die r
samtzahl der an diesen beiden Tagen di s"
Luftverteidigungskräfte , der Luftwaffe UFC“
Kriegsmarine abgeschossenen Flugzeuge 'If'*
Bolschewisten auf 100. 0er

Nordamerikanische Terrorbomber griffen
gestrigeü Tage Kassel und Hannover
einige Orte ln Süd- und Südostdeutschlana da''
unter Rosenheim, an. Es entstanden Schäden
vorwiegend in Wohngebieten. In den fruhe°
Abendstunden flogen die Briten einen Terro*
angriff auf Mannheim-Ludwigshafen. Gleich"
zeitig warfen britische schnelle Kampffi ut,"

-zeuge Bomben auf Hannover und Osnabrück8
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Wiedergefundene deutsche Abwehrkraft

Seherl -Bilderdienst -M.

Kampfraum Nordungarn —Slowakei

hang ihrer Front trotz anfänglicher Ge¬
ländegewinne der Sowjet ?. Im Einbruchs¬
raum zwischen BÜkk - Gebirge und Hernad
hält der schwere Kampf mit dem in einigen
Abschnitten eingebrochenen Feind an . - Im
SUdteil der Ost -Slowakei setzten die Bolsche¬
wisten ihre Angriffe beiderseits der Straße
Ungvar —Kaschau fort und dehnten sie nach
Norden aus . Sie wurden zerschlagen oder in
unserem Hauptkampffeld aufgefangen.

Von der übrigen Ostfront werden keine
Kämpfe von Bedeutung gemeldet.

Nordamerikanische Terrorflieger , die am
gestrigen Tage nach Süd - und Südost¬
deutschland einflogen , warfen ihre Bomben
wiederum fast ausschließlich auf Wohn¬
gebiete . Schäden entstanden ' vor allem in
der Stadtmitte von Innsbruck sowie in eini¬
gen Orten im Raum von Stuttgart . Britische
Terrorbomber griffen .Siegen an.

Der OKW.-Berlcht vom Sonnabend lautete:
Die feindlichen Angriffe am Rör-Abschnitt

westlich und südlich von Düren haben gestern
vormittag an Heftigkeit nachgelassen . Erst in
de£ Mittagsstunden trat die * 1. , amerikanische
Armee mit starken Verbänden ernept zum An¬
griff an. In heißen Abwehrkämpfen haben un¬
sere Truppen den beabsichtigten 'Durchstoß an

Von unserem militärischen v. W.-Mitarbeiter
Die feindliche Berichterstattung über die

große Schlacht im Westen macht zur Zeit
einen ausgesprochen jämmerlichen Ein¬
druck . Auch wenn man von dem guten Teil
Zweckpessimismus absieht , der jetzt wieder
die anglo - amerikanische Propaganda aus¬
zeichnet , bleibt noch genug übrig , was als
reiner Niederschlag der feindlichen Kampf¬
erfahrungen während der letzten Wochen
nicht mehr zu verheimlichen ist . Zieht man
nun aus all den Klagen , Bedenken , Enttäu¬
schungen und Befürchtungen , die in allen
Kriegsberichten und Kommentaren in ir¬
gendeiner Form wiederkehren , die Bilanz , so
ergeben sich folgende Hauptpunkte:

Der Stellungskrieg , der sich an der Rör
und an der Saar entwickelt hat , wird als Be¬
weis der wiedergefundenen deutschen Ab¬
wehrkraft ausgelegt , als Zeichen der auch
numerisch gewachsenen - Verteidigung gedeu¬
tet . Die deutsche Führung , die nun nicht
mehr allein improvisieren muß , zeigt sich
jetzt _ .wendiger , entschlossener , reagiert
schärfer nnd überspielt damit Eisenhowers
Stab . Die deutschen Verbände haben jede
Schwäche überwunden und sind sich dessen
auch wieder bewußt geworden . Sie kommen-
immer mehr in den Genuß vorzüglicher und
zahlreicherer Waffen , unter denen Panzer,
Panzerbekämpfungsmittel und Artillerie den
stärksten Eindruck auf den Gegner machen.
Es sieht fast so aus , als wenn die gegnerische
Führung durch eine bewußt negative Kom¬
mentierung der Lage — die zu vermeiden sie
genügend Mittel in der Hand hätte —■ die
Entschlüsse vorbereiten will , die sie über
kurz oder lang küiidzutun gedenkt . Sollten
diese in der Richtung liegen , die Winter¬
schlacht aüsklingen zu lassen und im Früh¬
jahr "— unter wahrscheinlich noch ungün¬
stigeren Verhältnissen , was die numerische
Macht an Menschen und Material betrifft,
noch einmal das Schlachtenglück herauszu¬
fordern ? Alles , was die feindliche Öffent¬
lichkeit erfährt , bedeutet , daß eben Schran¬
ken fühlbar geworden sind , die sich als un¬
überwindlich erwiesen haben . Und 'auf diese
Erkenntnis können wir durchaus stolz sein.

Darum geht noch zunächst die 4. Schlacht
im Aachener Raum weiter . »6 Tage dauert
jetzt der mit jedem Morgen beginnende und
bis in die Nacht dauernde Angriff der
1. amerikanischen Armee , der eine ausge¬
sprochene Südtendenz hat und zwischen
Jülich und Monschau seinen Schwerpunkt
zeigt . Er ist von 15 km Breite im Laufe der
letzten Tage auf 40 km ausgedehnt worden,
hat jedoch 'dabei seine nördliche Begrenzung
beibehalten . Zwischen den Flußläufen von
Inde und Rör geht der Kampf , in dem der
Feind bemüht bleibt , die Rör zu gewinnen
oder wenigstens die Waldgebiete hinter sich
zu bringen , die sich von Eupen bis Gemünd
an der Urft hinziehen . Den Hürtgenforst
hat der Gegner in den letzten Kampfwochen
durchschritten . An seinem Ostrand drückt
er auf die Rör . Weiter südlich hindern ihn
die Wälder um Monschau , das gleiche zu er¬
reichen . Der Kampf ist schwer und voller
Härte . Jeden Augenblick muß der Feind ’ mit
Gegenangriffen .rechnen , gegen die er hoch-
empfindlich ist . Diese Schlacht spielt sich

Nippon i Parahel von Rudolf Borger
Die vier Hütten jenseits der Bergkette , vor

der die Stadt Aomori liegt , haben keinen Na¬
men , denn die Gemeinschaft ist zu klein,
ein Dorf zu bilden , den Tempel zu errichten
und die Schule zu erhalten . ' Ihre Männer
haben nicht gelernt , die Äcker mit Maschinen
zu bestellen , ihre Frauen nicht , den Tee ge¬
mäß dem Zeremoniell darzübieten , und ihre
Knaben haben nie die Lieder von den großen
Samurais vernommen.

An einem Regenabend schwillt das Wasser
das Flusses an ; am anderen Morgen rieselt
es schon gelb zwischen den Hütten ; dann
schwemmt es die obsttragenden Zwergbäume
weg und vernichtet die Äcker . Eine der vier
Hütten -stürzt ein , tötet ihren Eigentümer:
ihre anderen Bewohner , seine Frau und der
Knabe Taniko , flüchten auf eine Anhöhe
diesseits des Flusses.

Als der große Regen endet und die Sonne
wieder zu sehen ist über der Bergkette , hin-
t ?-* der die Stadt Aomori liegt , sind die Vor¬
räte zerstört . Niemand wagt , auf Hilfe aus
dar -S'-adt zu hoffen , denn auch die Paß¬
straßen und die kleinen Wege sind ungehbar
.geworden.

Auf der Anhöhe diesseits des Flusses tref¬
fen sich am Abend die Männer , um zu be¬
raten , wie sie , entgegentretend dem Hunger
und der drohenden Seuche , trotzend . der
Natur , Hilfe aus der Stadt Aomori herbei¬
bringen können . Und sie bejiehließen , die
Bergkette an einer ihnen bekannten Stelle zu
erklettern und zu versuchen , von dort aus
des Tal zu erreichen . Und die wählen drei
M!'nnsr , die den Anstieg wagen sollen.

Als am anderen Morgen die drei Männer
Abschied nehmen von den Zurückbleibenden,
tritt der Knabe Taniko vor , dessen Vater
von der einstürzenden Hütte getötet worden
ist , und er bittet , mitgehen zu dürfen , um
aus der Stadt Arznei für seine verwundete
Mutter zu bringen.

..Du bist noch ^’n Kind “, entgegnete der
älteste der drei Kenner , „und schwäch sind
deine -Schultern . Wir werden soviel Reis und
Arznei bringen , als drei Rücken zu tragen
vermögen .“

„Der Hunger ist groß“, sagte der Knabe
Taniko , „und ihr werdet soviel tragen , als
ihr zu tragen vermöget ; aber laßt mich die
Arznei bringen , nach der meine verwundete

Mutter verlangt . Oder wollt ihr , daß Ich
allein den Weg nach der Stadt Aomori
wage ?“ v

Weil die Männer erkennen , daß der Knabe
Taniko entschlossen ist , die Stadt Aomori zu
erreichen , lassen sie ihn mit sich gehen.
Und sie breiten vor den Hausgöttern ihre
Opfergaben aus und beginnen den 'Anstieg.

*
•Am Morgen des zweiten Tages gelingt

ihnen , ein wildes Huhn zu fangen . Aber es
ist zu klein , um vier Menschen zu sättigen.

Am Abend bricht der Knabe Taniko , zu¬
sammen.

„Einer von uns wird Taniko zurücktragen
zu seiner Mutter ", sagt der älteste der drei
Männer , „und die beiden anderen versuchen,
allein die ßtadt Aomori zu erreichen , dort
Reis und Arznei zu kaufen und zu den
Hungernden zu bringen .“

„Zwei Rücken können nicht das tragen,
was drei zu tragen vermögen und was den¬
noch wenig ist für alle Bewohner unserer
Hütten “, entgegnet ein anderer.

Taniko liegt unbeweglich auf einer Matte
aus weggeschwemmtem Moos, und seine ge¬
öffneten Augen müssen das von Kranichen
durchkreiste Stück des Himmels sehen , das
der Wald frei läßt . ®

„Wir können Taniko nicht bis in die
Stadt Aomori tragen , denn er Ist zu schwach,
sie lebend zu erreichen “, sagt der dritte.

„Wir müssen Ihn zurückbringen , denn er
ist die Stütze seiner Mutter , deren Leben er
retten wollte .“

„Aber wir drei Männer müssen ln die
Stadt Aomori , denn wir wollen achtzehn Le¬
ben retten , und was unsere drei Rücken tra¬
gen können , Ist wenig ; was aber nur zwei
Rücken zu tragen vermögen , ist zu wenig ."

Taniko wendet sein Gesicht talwärts , wo die
drei Hütten sein müssen , und er bittet die
Männer , ihm zu verzeihen , daß sein kind¬
licher Wille sie belastet . „Eure -drei Rücken “,
sagt er, „müssen Reis und Arznei für acht¬
zehn Menschen tragen , und die Zahl acht¬
zehn wiegt schwerer als die Zahl eins . Laßt
also mich zurück ln diesem Wa(ld und denkt,
daß ihr die Stadt Aomori erreichen müßt,
um achtzehn Menschen zu retten . Aber wenn
ihr am Rückweg meinen Körper findet,
sprecht die Gebete und setzt ihn (Del.“

Die drei Männer umstehen schweigend den
Knaben Taniko . Und wortlos senken sie ihre
Köpfe , ihre Hände berühren Tanikos Hände,
und dann steigen sie weiter den Berg em¬
por, der Stadt Aomori entgegen.

Goethe als Forscher und Dichter
Eine erhebende Feierstunde bereitete Se¬

nator a. D. Dr . H. A p e 11 seinen zahlreichen
begeisterten Zuhörern mit seinem Vortrag
„Über Goethe und aus seinen Gedichten “,
den er im Rahmen der Veranstaltungen der
Volksbildungsstätten  der Hanse¬
stadt Bremen hielt . Der Redner zeigte eine
Vertrautheit mit dem vielgestaltigen Werk
Goethes , wie sie wohl nur wenige besitzen,
und verstand zugleich , da^, was er aus der
reichen Fülle seiner Kenntnis mitteilte , in so
anziehender Form zu bieten , daß man ihm
gleichsam mit angehaltenem Atem lauschte.

Wenn Goethe , so führte Senator Apelt un-
gefähr aus , gleich groß als Dichter und For¬
scher ist , so erklärt sich 'das daraus , daß sein
Schaffen aus einem  lebendigen Quell
strömt . Seine Bedeutung als Naturforscher
wird erst in unseren Tagen erkannt . Wie er
von Kind 'auf dichtete , so hat ihn Zeit seines
Lebens die Natur  unwiderstehlich an¬
gezogen , bis er sich alle Zweige der Wissen¬
schaft von Ihr lernend und lehrend zu eigen
gemacht hatte . Wie bezeichnend ist es doch,
daß d£ S berühmte Gespräch , durch das
Schiller  und Goethe sich lm Juli 1794
erst recht nahe kamen , lm Anschluß an eine
von beiden besuchte Sitzung der Natur¬
forschenden Gesellschaft ln Jena stattfand!

Goethe sah die Natur immer als Ganzes,
von dem erst Licht auf das Einzelne fällt.
Mit seiner Auffassung von der Natur als
eines wirkenden lebendigen Ganzen stand er
im Widerstreit mit der herrschenden Wissen¬
schaft , die , wie Professor Knittermeyer erst
kürzlich in der Wittheit ausführte , als
„europäische “ Philosophie die Welt natur¬
wissenschaftlich -mathematisch zu erklären
unternahm . Auch Goethe schätzte die Ma¬
thematik,  wollte sie aber auf ihr Feld
beschränkt wissen . Als ob sich alles mathe¬
matisch erklären ließe ! „Man fürchtet die
lebendige Anschauung “, meinte er, und solle
doch das Erforschlidhe erforschen , das Un-
erforschliche aber schweigend verehren . Hier
berührt er sich mit Kant . Er geht auch von
Beobachtung und Versuch aus , dringt aber

vor bis zur Idee , oder , wie er es nennt , zum
Urtypus,  womit freilich die Grenze der
Forschung erreicht ist.

Senator Apelt schilderte dann , wie sich an
der Farbenlehre  Goethes Streit mit den
Wissenschaftlern seiner Zeit entzündete . Uns
kommt es heute auf die Einzelheiten nicht
so sehr ân als auf die beiden Grundhaltun¬
gen , die sich hier gegenüberstehen . Goethe
fühlte sich von dem zerteilend -mathemati-
schen Vorgehen Newtons abgestoßen . Statt
auf die ihm verhaßte Zergliederung ist auch
hier sein Blick auf das Ganze gerichtet.

Gesiegt hat dann freilich in Europa we¬
nigstens zunächst der westlerische mathema-
tiseh -mechanistische Geist .. Heute aber be¬
ginnt sich die Wissenschaft wieder im
Goetheschen Sinne der Ganzheitslehre zuzu¬
wenden , wie auch in verschiedenen Wittheits-
Vorträgen der letzten Zeit zutage trat . Wie
Goethe in seinem Helena -Drama bekennt
man sich dazu , daß sich jeder Mensch seinen
Wert nach dem Tode selbst bereitet , und
auch die Weltseele taucht wieder auf , von
der Goethe und Schelling sprachen . So hat
Goethe nicht umsonst gelehrt : auf Ganzheit,
nicht auf Zerstückelung kommt es an . Das
Erforschliche erforschen und das Unerforsch-
liche schwelgend verehren , aber nicht ver¬
leugnen , well es mathematisch nicht zu be¬
weisen ist!

Um auch den Dichter  Goethe nicht zu
kurz kommen zu lassen , las Senator Apelt
zum Schluß seines mit langanhaltendem
herzlichem Beifall aufgenommenen Vortrags
ausgewählte , lm allgemeinen weniger be¬
kannte Dichtungen Goethes vor. Und auch
das war für die Zuhörer ein erlesener Genuß.

Franz Crull.

Professor Dr. E. Flechsig gestorben . Im
81. Lebensjahr verschied der frühere Leiter
des Braunschwelger Herzog -Anton -Ulrich-
Museums , Professor Dr . Eduard Flechsig.
Der Verstorbene , einer der besten Kenner
der gesamten deutschen Malerei und Gra¬
phik , Ist durch grundlegende Arbeiten über
Lucas Granach , Albrecht Dürer , Martin
Schongauer und übe» die „Sächsische Bild¬
nerei und Malerei bis zur Reformation be¬
kannt geworden - Der Führer zeichnete ihn
an seinem 80. Geburtstage mii der Goethe-
Medaille aus.

nur in einem Trichtergelände ab, das bisher
stark verschlammt war . Der Feind ist da¬
durch im Nachteil . Er ist night in der Lage
das zu ändern.

Es bleibt dabei , daß die . USA-Armee die
Last des Angriffes seit sechs Tagen ganz
allein Trägt. Von der 9. USA -Armee ist immer
noch nients zu merken , und die ihr benach¬
barte 2. britische Armee beschränkt sich auf
das Einschießen ihrer Batterien . Normaler¬
weise müßte das als "Auftakt zum Eintritt der
Briten in die Schlacht angesehen werden
doeh ist es auch möglich , daß durch dieses
auffällige Einschießen ein Angriff nur vor¬
getäuscht werden soll . Auf der Seite der Ver¬
teidigung sind es die gleichen Divisionen, die
ihre Stellungen mit größtem Mute verteidi¬
gen , sich in die Trichter krallen und des
Gegner mit blutigen Köpfen nach Hause
schicken . Doch stehen diesen Stellungdivisio¬
nen heute weit größere Abschnitts- uad
operative Reserven zur Verfügung als vor
Wochen . Darum kann auch jeder notwendig
gewordene Gegenangriff mit scharfer Wucht
geführt werden und wirkt dementsprechend
auf den . Gegner . Wenn diese Phase der
Schlacht einen ständigen Besitzwechselder
Dörfer und Ortschaften zu melden weiß
dann der Eindruck , als ob es gar nicht mehr
allein der Gegner ist , der hier die Initiative
hat , sondern , stellen - und zeitweise die Ver¬
teidigung , 'die . es ihm nicht gestattet, sich
lange seiner Geländebesitze zu erfreuen. Es
ist das positive Ergebnis der Vierten Schlacht
im Raume Aachen für den Feind nach sechs
Tagen einen schmalen Streifen verschlamm¬
ten Trichtergeländes , das hoch keineswegs
überall bis an die Senke der Rör heranreicht.
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hw . Stockholm , 17. Dez . Die schweren
amerikanischen Verluste im Westen haben
zu verschärften Einziehungen in den USA
und zu anderen Sondermaßnahmen geführt.
Jetzt betragen die USA -Streitkräfte ln
Westeuropa nach einer Mitteilung des Se¬
nators Chandler 80 v. H. der gesamten
feindlichen Stärke . Wegen des riesigen Ma¬
terialverschleißes hat das USA-Kriegsmini-
sterium einige tausend Speziaiarbeiter für die
Gummi - und Munitionsfabriken freigeben
müssen . Eine amerikanische Agentur meldet
aus London , die USA-Truppen hätten unge¬
nügende Reserven an ausgebildeten Infan¬
teristen . „Da nicht ein anständiger Strom
neuer Soldaten an die Westfront geworfen
werden kann , müssen Soldaten frischer Di¬
visionen von ruhigen Frontabschnitten ge¬
holt werden , um die Lücken jener Divisionen
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fügt wurden .“
Auch in London bereiten die verlust¬

reichen Kämpfe Kopfschmerzen , der „Eco¬
nomist “ macht Anspielungen darauf, daß die
Regelung des Oberbefehls hieran mit Schuld
trage . Es fehle an einer zentralen Leitung
der Westfrontkämpfe ; die letzten Angriffe
seien von jeder Armee isoliert durchgeführt
worden.

Die 'neuesten gegnerischen Berichte ver¬
zeichnen deutsche Uberraschungsaktionenan
einer Reihe von Frontabschnitten und sehr
schweres -deutsches Artilleriefeuer an bei¬
nahe der gesamten Westfront . Dieser inten¬
sive deutsche Artilleriebeschuß , der sich an
einzelnen Stellen zu Trommelfeuer steigerte,
bereite , wie zugegeben wird, zunehmende
Schwierigkeiten , und United Press betont,
daß die Zeit für die Deutschen und nicht für
die Alliierten arbeite , wie General Bradleym
seiner Pressekonferenz vom Freitag hervor¬
gehoben habe.

Der USA -Reporter Sharter hat seinerZei- iHUmVQI1
tung auf .der Rückreise vom europäischen
Kriegsschauplatz nach den USA eine zu¬
sammenfassende Darstellung gekabelt, die
ebenfalls nicht gerade optimistisch gehalten
ist . Er erklärt auf eirund von Unterhai-
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tungen mit deutschen Kriegs- und Zivilge-
■fangenen , daß wenig Hoffnung bestehe, di
deutsche Einstellung zu ändern. „Die Dori¬
schen werden weiterhin an Adolf Hitler n
an Deutschlands Sendung glauben“, faßt
seine Ansicht zusammen.

In Unlergrundbahnsleigen
Genf , 17. Dez . über die Wirkung von

V 1

und V 2 in London berichtet der gegenwärtig
in London weilende Schweizer National
Bratschi im „Pressedienst der Nation
Die Menschen , die seit Jahren
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bahnen schlafen/zählen in London - v - na
Tausende . Es gebe dabei drei bis vi®r ami:
alte Kinder , die noch nie in einem Be - use an

!kl.l eiEae(
_ _ verlieh das •Ritterkreuz ^ .

Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern Vors itzer llti.K ^ 0̂
merzienrat Hermann Röchling,

schläfeii hätten.

Der Führer

merzienrat Hermann R t
der Reichsvereinigung Eisen.

?eü in

Im Zuge der Absetzbewegung der
deuts<*en ‘

Nietung Gebiete Kj.
Truppen lm Hohen Norden den deut-Tkjj. J®, dein
Nordnorwegens geräumt worden,
sehen Soldaten haben Zehntausende
wegern ihre Heimat verlassen,

von Norr̂ Uß,.
"ptenicht den,
'“»miss!

Sowjets in die Hände zu fallen . taoanl- ,'i Ihm«
Die in Südwest -China _?P™ "ddefe Prt virt ^ fa,

ar

sehen Truppen drangen weiter m
Üt

Kwantung ein und eroberten
wichtigsten Ort an der Bucht von

den\ ■ena

tobiici
Verlag : Bremer Zeitung , NS.-Gau-Veriag.wa,ter  %
Ems GmbH.. Bremen Verlagsdirek ■ r! ,ij ^ u<Ems GmbH.. Bremen
Wittenberg,  Bremen . Ha
Kurt G. Stolzenberg (z Z

SgSSMKl
veräntwortl . Hauptschrlftl 'eiter : Erich - - a
Bremen . - Gültig ab 1. 9. 44: Prdlsj 1SteßrelB en. ^ «We
nrnntt -; Carl Ed. schünemann K.G., £ 1̂

Be Heu,

■aa

Hgeia,
«erv



** Als letzter in der Zitadelle von Saarlautern
Oberstleutnant schlagt sich durch die feindbesetzte Stadt — Tollkühnheit rettet das Leben
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„K) saarlautern Ist von Granaten umge-
j“?' von Flächenwürfen dfer Bomber . In

'schwelenden Häuserruinen klammern
'Sdie Reste der deutschen Besatzung fest.

ist n icht mehr als ein Häuflein Männer,

•; der Regimentskommandeur , Oberstleut-
Rendel, in der' alten Zitadelle um sich

^ um mit diesen Letzten den Zugang
“ der Brücke zu verteidigen . Die Verbin-
fneenzur Division sind abgerissen . Irgend-

der Feind schon über die Saar ge¬
lingen und hat das gegenüberliegende Ende
?r Brücke besetzt . Trotzdem ist Oberstleut-

nt Hendel entschlossen , unter allen Um¬
wänden den Brückenkopf zu halten , denn es

üan jeden Augenblick ein Gegenstoß er-
*’ , und dann ist die Brücke von höchster
Bedeutung- Der Zugang zur Brücke aber

nur über die Zitadelle . Hier beißen sich

je Männerfest.

fjie Holle ist losgebrochen
inzwischen dringt der Feind von allen Sei-

in die Stadt ein . Die Übermacht wird
;iuner größer. Schließlich gelingt es den
Kordamerikanern , auf die Zitadelle zu stei-

-en. Sprengkörperfallen in die Luftschächte,
nie ganze Decke wird von der Wucht der
[xplosioncn abgehoben . Auch in die Seiten-
irändewerden Breschen gesprengt . Das
Häuflein ist viel zu klein , um das zu verhin¬
dern,
halten

ihn nach dem Kennwort . Als der andere aber
ein dummes Gesicht macht und nach seinem
Gewehr fingert , gibt er blitzschnell einen
Feuerstoß aus der Maschinenpistole ab, und
der Posten sagt nichts mehr . Dann allerdings
muß er machen , daß ‘er aus der Gegend weg-kommt

und die alten Gemäuer der Feste
den modernen Waffen nicht mehr
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"rand. Der Aufenthalt in den Gewölben ist
i j,, diesemAugenblick zur Hölle geworden.
per größte Teirder schwachen Besatzung ist-
Kreits ausgefallen . Nur der Kommandeur
steht noch an seinen Posten vor dem rechten
Ein?anS’ unbekümmert um die berstenden
Handgranaten, die die Nordamerikaner aus
den gegenüberliegenden Häusern werfen.
Kaltblütig jagt er Feuerstoß auf Feuerstoß
(3 seinen Maschinenpistole.

kommt.

„Americans ! Hands up !“
Aus einem Stollen , an dem er vorbei muß,

hört er amerikanische Laute und Frauen¬
stimmen , die aufgeregt durcheinander
sprechen . Was mag hier vor sich gehen , denkt
er und dringt schnell entschlossen durch
einen winkeligen Gang ein . Die Tür fliegt
auf . Ein dämmriger Raum . Kerzenlicht , Bet¬
ten , Hausrat , alles durcheinander ; ein Flücht¬
lingslager . Im Hintergrund Gestalten in Uni¬
form . „Americans hands up !“ brüllt er ln
den Raum . Da heben sechs nordamerikani¬
sche Soldaten die Hände . „Sie sind gefangen
und haben den Raum nicht zu verlassen !“
erklärt er ihnen auf englisch und gibt mit
lauter Stimme Befehle an seine leider nicht
vorhandenen Soldaten , läßt „zwei Posten “ vor
dem Hause aufziehen und verabschiedet sich
mit einem spöttischen „Guten Abend !“

USA sorgt für das Abendbrot
In dem Ört angekommen , wo er seine alten

Quartierleute wußte," sieht er sich plötzlich
inmitten eines nordamerikanischen Zelt¬
lagers . Ohne zu hasten geht er unerkannt
hindurch und findet das Haus , das er suchte.
Aber aus Quartier und warmem Abendbrot

wird nichts , denn inzwischen hatten sich
schon ungebetene Gäste eingenistet . Starr vor
Entsetzen erkennt die alte Frau ihren frühe¬
ren Quartiergast und warnt ihn, länger in
dem Ort zu weilen . Müde, naß , durchfroren
und hungrig macht sich der Kommandeur auf
den Rückweg. Aber er sollte bald eine Ent¬
schädigung für die Enttäuschung erhalten.
Am Wegrand findet er ein Bündel Decken
und darin eine amerikanische Verpflegungs¬
portion . \

Mit der Pionierfähre über die Saar
Nach kurzer Rast , geht es weiter . Endlich

gelangt er wieder ans Saarufer . Schwarz gur¬
gelt das reißende Wasser. Suchend geht er
am Ufer entlang . Da stößt er auf verlassene
Pionierfähren . Mit letzter Anstrengung ge¬
lingt es ihm , das plumpe Gefährt zu Wasser
zu bringen und das andere Saarufer zu er¬
reichen . Noch einmal spielt das Schicksal mit
dem tapferen Offizier . Ein Feuerüberfall rast
über das fast deckungslose Ufergelände.
Spruhgweise korrupt er hindurch . Dann sieht
er vor sich einen Bunker des Westwalls . Ka¬
meraden nehmen ihn in Empfang.

*
Wie eine Sage fast klingt der Bericht . Ein

Ausschnitt aus dem großen Kampf um
Deutschland . 24 Stunden später sitzt er vor
uns, Oberstleutnant Hendel , frisch und ener¬
giegeladen , als sei das Erlebnis dieser Tage
spurlos an ihm vorübergegangen . Ein deut¬
scher Offizier!

Kriegsberichter Walter Klietsch.

Niederdeutsche Rundschau
m. Oldenburg. Die weibliche Gefolgschaft

des Reichsbahnämtergebäudes Oldenburg
veranstaltete eine Kaffeetafel für die Ver¬
wundeten unseres Standortlazaretts . Alle
Teilnehmer wurden aufs beste bewirtet und

Höhnisch beantwortet er die Zurufe der [/verlebten frohe Stund ; ;, die noch lange in
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.Deutsche Panzer kommen‘
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fordamerikaner, die ihn zur Übergabe auf
fordern. „Deutsche Panzer kommen !“ ruft er
aufenglisch und stimmt mit seinen Männern
ein lautes Hurra -Geschrei an , was die Nord- .
aierikaner veranlaßt , wenigstens eine halbe
Stunde vorsichtig in ihren Verstecken zu
tieiben. Uber fünf Stunden dauert dieses un¬
gleiche Ringen . Dann steht der Komfnan-

Jjeur noch ganz allein da, ein Einzelkämpfer
Jait Maschinenpistole und Panzerfaust

egenübereiner vielfachen Übermacht . Trotz¬
te® trauen sich - die Gegner noch nicht
lleran. In den Seitenstraßen gehen Panzer

Stellung . Man hört das Rasseln der
Ijetten und das Klirren der Verschlüsse . Ein
Beobachter lugt um die Ecke . Der Komman-
|ieur legt an . Kopfschuß . Stille.

in Sprung durch das Feuer  -
Jetzt ist es Zeit, denkt der Kommandeur,

lebend sollen sie ihn nicht fassen . Mit der
Panzerfaust schießt er in die gegenüber¬
liegende Hauswand und springt dann mitten
in den Rauch und Qualm hinein , von dort
euer über die Seitenstraße in ein brennendes .
Haus. Rasendes Schnellfeuer aus kaum fünf - '
zehn Meter Entfernung jagt hinter ihm her,
aber der Kommandeur entkommt unverwun¬
det. Der Einschließungsring - ist durchbrochen.
In den Häusertrümmern klettert er weiter
und steigt irgendwo bis zur Dachlycke hin¬
auf. Von diesem Ausguck beobachtet er lange
Zeit  den feindlichen Verkehr in der Stadt.
Gegen.Ibenfi macht er sich dann auf den I
Weg. Sein Plan steht bereits fest . In einem |
cer Dörfer links der Saar hatte er zuletzt
Quartierbei älteren Leuten gehabt , von
denen er wußte , daß sie zurückgekehrt
waren. Dorthin wollte er gehen , schlafen und
essen, und dann gegen Morgen die Flucht
über die Saar versuchen . Vorher aber wollte
ersich noch ein wenig bei den Amerikanern
amsehen. 1

fi 'e heißt das Kennivort?

Mitten durch die vom Feind besetzte Stadt,
in der sich ein lebhafter Verkehr abwickelt,
geht der deutsche Oberstleutnant in - voller
Uniform, als ob es sich um einen ganz ge¬
wöhnlichen Spaziergang handele . Nur ab und ]
zu tritt er in eine dunkle Haustür , um alzu
peinliche Begegnungen zu vermeiden . -Plötz¬
lich steht er einem amerikanischen Posten
gegenüber. „Stopp “ ruft der Nordamerikaner.
Geistesgegenwärtig fragt" der Kommandeur

angenehmer Erinnerung bleiben werden. —
Mit dem E. K. I ausgezeichnet wurden Un¬
teroffizier Fritz Auffarth - Krögerdorf,
und Stabsgefreiter Hinrich G o r a t h - Neu¬
südende . ~ Die Weihnachtsferien in den
oldenburgischen Volks- , Haupt - , Mittel - und
Höheren Schulen (mit Ausnahme der Stadt
Wilhelmshaven ) beginnen am 22. Dezember
und enden ‘mit dem 21. Januar.

V. Leer. Der Verein Ostfriesischer Stamm¬
viehzüchter zu Norden läßt jetzt an Stelle
der hierorts bisher stattgefundenen zentralen
Absat^veranstältungen an folgenden Orten
zwecks Bedarfsdeckung Bullen  von min¬
destens einem Jahr versteigern;  In
1̂ o rid e n am Markt am 18. Dezember,
10 .Uhr , in G e o r g s h e i 1 bei Geschwister
Uphoff am 19. Dezember , 10 Uhr ; in Pew¬
sum  am Markt am 20. Dezember , 10 Uhr;
in Wittmund  am Markt am 21. Dez.,
10 Uhr und in Leer  auf dem Sommer¬
markte am 22. Dezember , 10 Uhr.

Warstade . Der, erst seit wenige » Wochen
in Warstade tätige Arzt Dr. Schwab  fiel
einem ' Unglücksfall zum Opffer.  Als
er mit seinem Motorrad aus einer Neben-

Straße in die Hauptstraße einbog , erreichte
er gerade noch vor einem Lastwagen die
rechte Straßenseite . Das Lastfahrzeug wollte
dann den Motorradfahrer überholen , doch
plötzlich bog Dr . Schwab , ohne ein Zeichen
gegeben zu haben , nach links und geriet so
unter den Lastwagen . Er wurde auf der Stelle
getötet.

Norden. In körperlicher und geistiger
.Frische vollendete dieser Tage Fräulein Ma¬
rie Reins  üir 94. Lebensjahr.

Lüneburg. Mit Wirkung vom 16. Juni 1944
ab sind die Lüneburg-Soltauer Eisenbahn
GmbH., die Lüneburg-Bleckeder Eisenbahn
GmbH.; die Winsener Eisenbahn GmbH, und
die Wittingen Oebisfelder Eisenbahn GmbH,
unter Übernahme des Vermögens als Ganzes

mit der Celler Eisenbahn AG. zur Osthan-
noverschen Eisenbahn  Aktiengesell¬
schaft mit dem Sitze in Celle verschmolzen
worden.

Hilter . 90 Jahre alt wurde am 15. Dezem¬
ber die Erbhofbäuerin Frau Friederike
Wortmann.  Körperlich und geistig Ist sie
noch äußerst rege.

Walsrode. Ein Schüler aus Vorwalsrode
hantierte leichtsinnig mit einer Spreng¬
kapsel , so daß diese explodierte.  Dabei
wurden ihm drei Finger der linken Hand ab¬
gerissen . Außerdem drangen ihm Splitter in
Leib und Oberschenkel.

Sportnachrichten

Volkswirtschaft
MilchieiStungsprämie für 1941. Die Hauptver¬

einigung der deutschen Milch - , Fett - und Eier¬

wirtschaft hat für das Jahr 1944 die „ Prämie

zur Steigerung der Milchmarktleistung der
landwirtschaftlichen Betriebe “ in derselben

Welse wie für das Jahr 1943 festgesetzt . Geän¬

dert worden Ist lediglich die Bestimmung über

den Termin der Einreichung der Geldanforde¬

rungen . Die Milch - , Fett - - und Eierwirtschafts¬
verbände schreiben , den Molkereien diesen Ter¬

min gesondert für ihr Wirtschaftsgebiet vor.

Die Prämie gilt auch zum Ausgleich für die*

mit der Verbesserung der Milchviehhaltung

steigenden Aufwendungen . Es wird für die

Milchmengen , die ■zu 60 % der Durchschnitts¬
leistung der landwirtschaftlichen Betriebe ln

einem Einzugsgebiet und darüber während 1944

abgeliefert worden sind , ein Prämiensatz von

4 Rpfg . je kg oder von 1,2 Rpfg . je Fettetnheit

gewährt.
20 000 ha neue Reisfelder ln Mandschukuo.

Das erste Jahr des Programms für die zweite

große Melioration von Ackerland am Sunngarl-
Fluß , die als Teil der Anstrengungen begonnen

wurde , um die Erreichung einer Lebensmittel-
äutarkie im japanisch - mandschurischen Wirt¬

schaftsblock sicherzustellen , war am 10. Dez.

erfolgreich vollendet . Es wurden 20 000 hä Reis¬

felder geschaffen , 5000 km Entwässerungskanäle
wurden ausgehoben und zwei große Pump¬
stationen errichtet.

Rheinische Girozentrale und Provinzlaibank.
Die Bank bietet den Inhabern der dem Gesetz

vom 21. Dez . 1927 unterliegenden , nicht gekün¬
digten 4% proz . Pfandbriefe des Instituts 7. Aus¬

gabe (KN 21 462) mit Wirkung vom 1. Juli 1945

ab die Herabsetzung des Zinsfußes auf 4 % an.

Inhaber , die statt der Zinsherabsetzung Bar¬

einlösung ihrer Pfandbriefe wünschen , haben

diese nebst den nach dem 1. Juli 1945 fälligen

Zinsschemen und den Erneuerungsscheinen bis

spätestens zum 28. Februar 1945 bei der Giro¬

zentrale einzureichen . Für diejenigen Pfand¬
briefe , die nicht bis zum 28. Februar 1945 ein¬

gereicht sind , gilt das Zinssenkungsangebot als

angenommen.
Dividenden

Ernst Heinkel AG . : « V*.
Schüchtermann & Kremer -Baum AG . : Wieder

5,8 % bar , 0,2 •/• Treuhandfonds.
Wurzener Kunstmühlenwerke und Biscuit-

fabrlken vorm . F . Krietsch : Wieder 3 % auf

St .- A ., 6 % auf V .-A ., dazu 6 •/• - Nachzahlung
auf V .- A.

Zwei Punkte für Werder

Da « am 20. November wegen Unsportlichkeit
eines Spielers des MTV Hastedt abgebrochene
Fußball -Punktspiel zwischen Werder und

Hastedt hat seine Erledigung gefunden . Beide

Punkte sind dem SV Werder zugesprochen wor¬
den . Außer dem Punktverlust trifft den MTV

Hastedt noch die Sperre des Spielers Lettner,

der bis zum 31. Mai 1945 für Jeden Start ge¬
sperrt wurde.

Fußballstrelfzug durch die Gaue

Mit drei oft bewährten Nationalspielern wie
Appel , Schmeisser und Jahn hatte der Ber¬

it  n e r SV 92 auch gegen die im Innensturm

recht stark besetzte SpVg . Potsdam 03 ein

klares mannschaftliches Übergewicht , so daß

sein neuer 3 :2-Erfolg dem Feldspiel nach weit

klarer ausfiel , als es das Ergebnis vermuten

läßt . Groß (2) und Ritter sorgten für die Tore.

Da der Tabellenzweite Union Oberschöneweide

beim Altmeister Hertha/BSC sich mit einem
3 ® bescheiden mußte , liegen die Schmargen¬
dorf er als hoher Favorit bei 20 :2 Punkten wei¬

terhin ungeschlagen , nun aber bereits mit

0 Punkten Vorsprung an der Tabellenspitze vor

der Verfolgergruppe . Blauweiß , SGOP und

Union Oberschöneweidä bei Je 14{8 Punkten.

Zu einem überaus torreichen Spieltag ge¬
staltete sich der Meisterschaftsbetrieb in der

Danziger  Staffel des Gaues Danzig - West-

preußen . Durch einen 7 :2-Erfolg über die

Kriegsmarine holte sich BuEV bei 12:4 Punkten

vor dem spielfreien SV 1919 Neufahrwasser
(11 :3 P .) die Tabelienlührung zurück . Einen

noch stärkeren Eindruck aber hinterließ Preu¬

ßen Danzig , das nach dem 3 :2 über den BuEV

nun den Danziger SC mit 11:1 schlug und bei

10:4 Punkten den dritten Platz hält . TuS Neu¬

stadt bezwang Post Gotenhafen mit 7 :4 und der

Elbinger SV 05 die KSG Hansa/VfB Elbing mit
5 :2 Toren,

In der Besetzung Melkonian - Jennewein - Gor-

nick -Ebeling - Zeidler wartete der H a m b u r -

g,e r SV mit einer Fitnferreihe auf , gegen die

kein Kraut gewachsen war , vor allem nicht für

den Tabellenletzten Hermannia Komet , der

dann auch mit 9 :2 ganz überlegen geschlagen
wurde . Allein fünf Tore kamen auf das Konto

des früheren Wilhelnjshavener Ebeling . Dar¬

über hinaus gab es dreimal das Ergebnis 3 :2, ln

Alsterdorf durch den St . Pauli FC , bei Altona

93 über den Altmeister Eimsbüttel und in der

Hoheluft durch Viktoria über Wilhelmsburg 09.

Die Reihenfolge der Spitzengruppe blieb unver¬

ändert . Es führt der HSV mit 22 :2 Punkten vor
St . Pauli 16:6, Alton 93 15:7 Punkten.

In Düsseldorf  konnte bereits in Schwarz¬

weiß 06 der erste Staffelsleger am Niederrhein

ermittelt werden . Die „ Oberbilker “ bezwangen
Grünschwarz Reisholt mit 6 : i und sind bei 14:0

Punkten nicht mehr von der Spitze zu verdrän¬

gen . In der ersten Staffel liegt die Viktoria

sicher in Führung und im Berglschen Land hat

Germania Wuppertal nach einem 3 :1 . über Union

mit 6 :0 punkten ebenfalls eine klare Fävoriten-
stellung.

Mit dem knappsten aller Ergebnisse sicherte

sich der deutsche Meister Dresdner  SC vor

5000 Zuschauern den Sieg in seiner Staffel und

damit die weitere Teilnahme an der sächsischen

Meisterschaft . Trotz so starker Spieler wie

Kress , Pohl ", Volgtroann , Schön , Richard Hof¬

mann und Schubert mußte er sich allerdings
mit einem 1:0- (l :0) -Erfolg über den Lokal¬

rivalen Guts Muts begnügen, " er zwar lm Auf¬

bau und Zusammenspiel etwas abfiel , dafür

aber durch erhöhten Elfer die Aktionen des

Meisters Immer wieder rechtzeitig zu stören

verstand . Das entscheidende Tor erzielte in , der
15. Minute Richard Hofmann , der zusammen

mit Schön , Lutz und Kress zu den besten Spie¬
lern seiner Elf gehörte.

Nach einem harten Wettstreit mit der Spvg.

Fürth hat der 1. FC Nürnberg  durch einen

T.O-Erfolg über die KSG Bahn/Post Nürnberg-
Fürth sich nun den Titel eines Herbstmeisters

in der fränkischen Meisterschaft gesichert . In

der ersten Halbzeit lieferten die Vereinigten
ein völlig offenes Spiel und lagen nur mit 0 :1

lm Rückstand , nach dem Wechsel war der

„Club “ dann aber nicht mehr zu halten.
Im Blickfeld der hessen - nassauischen Meister¬

schaftsspiele standen diesmal die Frankfur¬
ter  Mannschaften , unter ihnen vor allem die

KSG FSV/Elntracht , die in Heddenheim mit 13:1

einen ganz überlegenen Erfolg errangen und
besonders durch die sturmreihe Horst und

Adolf Schmitt , Kraus , Schuchardt und Köhler

stark gefallen konnten . Die Täbellenführung in

der Frankfurter Staffel liegt allerdings weiter¬

hin bei Olympia 07 Frankfurt , die ln Ecken¬

heim über Viktoria mit 5 :1 erfolgreich blieb
und nun 7 :1 Punkte erreicht hat.

Die Überraschung der Meisterschaftsspiele in

München - Oberbayern*  war der erste

Punktverlust des Titelverteidigers Bayern Mün¬

chen , die sich vom SC Bajuwaren ein 1 :1 ab¬

trotzen lldß . Die „ Bayern " mußten zwar auf

Seidl und Heibaeh verzichten , hatten dafür

aber mit Jakob , StreitTe , Heidkamp und

Siemetsrelter , der auch das Tor schoß , vier

Nationalspieler in Ihren Reihen . Auch München

1860 hatte schwer zu tun , um den FC Hertha

mit 2 :1 zu bezwingen . In der Tabelle gab es

keine Veränderungen . __

Fußball ln Zahlen

Danzlg/Westpreußen : BuEV Danzig — KM
Danzig 7 :2. Danziger SC — SC Preußen 1:1 Post

Gotenhafen — Reichsbahn Gotenhafen $ :7.
Hans - VfR Elbing — Elbinger SV 2 :5.

Oberschlesien : Spvg . 99 Bismarckhütte — 1. FC
Kattowitz S:4.

Berlin/Mark Brandenburg : Berliner SV 93

— Potsdam 03 3:3. Hertha BSC — Union Ober*

schöneweide 3 :3. Lufthansa Viktoria — SGOP

1:5. Minerva Spandau — Wacker 04 3 :3 . Blau-
Weiß — Tasmania 3 :1.

Hamburg : St . Pauli FC — KSG AVsterdoi^
3 :2. Altona 93 — Eimsbüttel 3 :2. Viktoria 95 —

Wilhelmsburg 09 3 :2. Hermannia Komet — HSV

2 :9. Blankenese - Wedel — Barmbecker SC 3 :0.

Schleswig - Holstein : Holstein Kiel — TSG
Gaarden 3 :4.

Sachsen : Dresdner SC — Guts Muts Dresden

1:0. VfB 03 — Sportfreunde Dresden 0 :8. 3C

Freltal — TV Meissen 2 :9. Chemnitzer BC —

SGOP Chemnitz 5 :1. Llmbach — Germania

Schönau 2 :3. VfB Zwenkau — Viktoria Leipzig

1:7. Sportfr . Markranstädt — Fortuna L4ip-
zig 3 :2.

Niederhein : Eller 04 — VfB Hilden 0 :4i

Hessen/Nassau : VDM Heddernheim — FSV

Eintracht Frankfurt 1:13. Viktoria ’ Eckenhelm
— Olympi 07 Frankfurt 1 :5.

Franken : Post -Bahn Nürnberg -Fürth — 1. FC
Nürnberg 0 :7.

München/Oberbayern : Spvg . Sendling — FC

Alte Halde 0 :3. SC Bajuwaren — FC Bayern

München 1:1. FC Hertha — TSV 60 München 1:2.

Von den Hockeyfeldern

Bei den Spielen um die Berliner Hockey¬
meisterschaft zeigt der Berliner Hockey - Club

eine beständige gute Form . Diesmal wurde die

Spielgenleinschaft THC 99 Argo mit 7 :1 eindeu¬

tig besiegt . In den beiden weiteren Männer-

splelen trennten sich der Tabellenführer „ Bran¬
denburg “ und BSC Blauweiß 2 :2 und Astorla

und SNK -TiB 1:1 unentschieden . Brandenburg
mit 15:5 Punkten dürfte bald vom BHC mit

12:2 Punkten überflügelt werden . Den dritten

Platz hält NSK - TiB mit 12:4 Punkten . — ln den

beiden Frauen  spielen war BSC Blauweiß

über Favörit mit 4 :0 erfolgreich , während der

Lübeck 'sche TV und die Berliner Turherschaft

sich 2 :2 unentschieden trennten . — Hamburgs
führende Hockeymannschaft Uhlenhorster HC

und THC Harvestehude trafen sich zum fünften

Male ln diesem Jahre . Dank der Teilnahme des

Nationalspielers Ruck als Angriffsführer siegte
Uhlenhorst sicher , mit 3 :J Toren.

Olympiasieger jung und alt

Der jüngste "Olympiasieger Ist der Japaner

Kutusuo Kitamura,  der 1932 ln Los Angeies
lm Alter von 14 Jahren die Goldmedaille lm

1500-m - Kraulschwimmen gewann . , Die Nor¬

wegerin Sonja Henie  zählte 15 Jahre , als sie

1928,ln St . Moritz Otympiaslegerln lm Eiskunst¬

läufen wurde . Die jüngste . Preisträgerin der

Spiele 1938 ln Berlin war die damals erst

12jährige Dänin Inge Sörensen  mit Ihrem zwei¬

ten Platz lm olympischen200 -m -Brustschwimmen.
Mit ihren 11 Jahren war die japanische Eis¬

kunstläuferin Etsuko I n a d a nicht nur die

jüngste Teilnehmerin der Winterspiele 1936 in

Garmisch -Partenkirchen , sondern aller olympi¬
schen Spiele überhaupt . Im Gegensatz dazu

steht der Schwede O . G . Johann,  der mit

60 Jahren olympischer Schützensleger wurde,

1912 ln Stockholm als 64Jähriger ln der sieg¬
reichen schwedischen Mannschaft ' mitschoß und

mit 73 Jahren 1926 ln Antwerpen noch eine
Silbermedaille eroberte.

Aus dem . Boxring

Die in Lüneburg  veranstalteten Amateur¬

boxkämpfe gewannen durch die Teilnahme
einiger Hamburger Spitzenkönner . Der deutsche

Federgewichtsmeister Werner Krisehe besiegte
Hübner (Lüneburg ) nach mehreren Nieder¬

schlägen in der zweiten Runde entscheidend.

Europameister Ferdinand Räsehke punktete den

ihm körperlich überlegenen Halbschwerge¬
wichtler Strubt (Lüneburg ), den er zweimal am

Boden hatte , mit seiner vorbildlichen Linken

klar aus . Im Mittelgewicht trennten sich

Zsehärper (Lüneburg ) und der niederländische
Gaumeister Remy unentschieden — Zum zwei¬

ten Male ln diesem Jahre standen sich ln

Barcelona din Berufsboxer  Peyro und

Ferrer gegenüber . Wie schon ' damals , so setzte

sich auch diesmal der Meister peyro gegen
seinen Herausforderer Ferrer in zwölf Runden
nach Punkten durch.

Dr . Carl Diem , deT Präsident des Internatio¬

nalen Olympischen Instituts , befindet sich auf

einer Vortragsreise durch Norwegen . Vor un¬

seren Soldaten plaudert Dr . Diem in Stand¬
orten , Lehrgängen und Lazaretten und ver¬

mittelt ihnen dabei aus dem reichen Schatz

seiner Erfahrungen den Sinn und die Idee der

gesunden Leibesertüchtigung.
Den Waldlauf Jn Hannover über 2,5 km ge¬

wann Balzer (TK Hannover ) in 7tl7 Min . In der

Altersklasse belegtfe Bartling (TKH ) ln 7 :59 den
ersten Platz.

In der Berliner Faustballmeisterschaft ging
unter den vier teilnehmenden -Mannschaften der

Meisterverein Turnfreunde mit 6 :0 Punkten

gegen Zehlendorf 88 mit 4 :2, SGOP Berlin mit

2 :4 und TSV Lichtenberg mit 0 :5 Punkten wie¬
der siegreich hervor.

Oie letzte Maske
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Der alte Rektor lebte noch . Nachmittags
fünf Uhr klingelte es . ' „Kommissar

Oeckerle. Ich habe eine Erkundung .wegen
aes früheren Schülers . Ich möchte den
HerrnRektor sprechen .“
En weißhaariger , fast blinder Herr in

verblichenen Kammgarnanzug . „Der
fennes Gerwege ? Ja — ich wurde vor
!»As Jahren schon einmal vernommen.
&te, nehmen Sie Platz . Oh , ich erinnere
Sch ganz genau . Johannes Gerwege — war

sehr phantasievoller junger Mensch,
‘Herdings sehr sprunghaft .“

Die Maschine lief . . . Der Draht ver¬

eitelte „Frau Karin Gerwege , berühmte
Pianistin , erzogen in . . ."

Neue Anfrage nach Freiburg im Breisgau.

Telegramm nach Florenz . Nachforschung

nach der Familie Medina , wohnhaft im ei¬
gnen Hause am Route Vecchio .“

Dnd dann ein Klingeln in der Dienststelle
«s kleinen mecklenburgischen Dorfes Eich-
rnich.
■Hier Pettkow . Es stimmt also . Er hat hei

c® Ulanen in Potsdam gedient . Den Sattel
-■at er übrigens weggeschafft . Ich war eben
:t! seiner Nichte . Der Sattel hängt nicht
®hr in dem Stall . Ich lasse von mir
* r™. Schluß.“

„Zur Akte Mordprozeß Romberg “ diktierte
Kommissar auf Zimmer 283 in Berlin.

“S wurde über die Persönlichkeit des
‘8onsefolgendes neu festgestellt . Erstens.

man das verschmitzte Grinsen
hiönsesgesehen hätte , mit dem er in die-
3 Augenblick Lukas Hardang aus dem
■sehen half , damit er leichter auf den Steg
feigen konnte, hätte man vielleicht an-
ahincn können , .daß der Alte von allen

mi»- - ■ — *- u  ttuunen , . ua » PersonDingen , die sich um sein

«v - ■£*'* fepielten, etwas ahnte . oVsonderes ln
Aber Hardang sah ni<* ts ^em Alten

. » -cm Grinsen Thönses . Er g mai zu
2* !‘n Trinkgeld. „Gehen Sie Viejieicht

Einern Lagerverwalter Kroger.

können Sie noch einmal für uns fahren,
Ich habe da einen Posten Fichtenholz .“

„Muß über Land . Vor morgen komme ich
nicht zurück .“

„So — nicht vor morgen .“ Es klang völlig
gleichgültig , und doch war da schon wieder
eine Spule , von der sich ein Faden ab¬
wickelte . Die kleinen Worte des Alltags , die
unscheinbaren Blicke — und schon beginnt
aus solchen Bagatellen ein Spiel ; Zufall
genannt . „Denke dir, zufällig treffe ich . . .“
Und plötzlich ist es gar kein Zufall mehr,
sondern das Schicksal , das auf dich zurollt
und dich mitreißt.

„Ist Herr Gerwege zu sprechen ? ’ Wir
hatten uns telephonisch verabredet “, sagte
Lukas ■Hardang in der Halle des Seehofs.

„Der Herr ist im blauen Zimmer“, antwor¬
tete das Dienstmädchen und nahm dem Be¬
sucher den nassen Regenmantel ab, um ihn
über einen Bügel zu hängen.

Hardang öffnete die Tür zp dem blauen
Zimmer , schloß sie hinter sich und blieb
stehen . „Da bin ich , Herr Gerwege .“

Der Schauspieler saß auf dem Biedermeier¬
sofa . Die Garnitur war mit einem beigefar¬
benen Rips bezogen, . „Setzen Sie sich bitte,
Lukas“, flüsterte er leiser , „nehmen Sie doch
Platz .“ Er erhob sich nur ein wenig , seine
Hand deutete auf einen Stuhl.

Lukas schleuderte durch das Zimmer und
betrachtete aufmerksam jedes Möbelstück
darin . Sein Blick glitt über die blauen Da¬
masttapeten , die straff über die Wände ge¬
spannt waren , den Ebenholzflügel , der merk¬
würdig neu wirkte , als sei es erst ein paar
Tage her, daß er auf den Wunsch Karins aus
Berlin gekommen war, den kornblumen¬
blauen Teppich und die Brücken , die alle
etwas abgetreten waren . Er kannte den Sa¬
mowar als Zierstück auf einem aufgeklapp¬
ten Spieltisch , er kannte die Biedermeier-
bilder an den Wänden.

„Sind Sie zu Fuß gekommen ?“ Gerwege  I
hatte sich wieder zurückgelehnt und die
Beine übereänandergeschlagen . Ertrug einen
Gehrock mit einem altmodischen Plastron.
Sein zerrissenes , ausdrucksvolles Gesicht
zeigte die Maske gespielter Gleichgültig-
keitf in die eine Spur Entgegenkommen
hineingespielt war.

„Thönse hat mich übergesetzt ."
„Thönse hat Sie übergesetzt ?" . wieder¬

holte Gerwege . In seinen Augen funkelte
ein Licht , das sofort wieder erlosch.

„Wo ist Claudia ?“ Lukas blieb hinter dem
Stuhl stehen , wie unschlüssig , ob er sich
setzen solle oder nicht.

„Meine Tochter ist spazierengegangen .“
Gerwege legte den Kopf noch etwas weiter
in den Nacken . Sein Mund war ein schma¬
ler Strich . Hardang sollte nicht sehen , daß
seine Lippen so bebten . Es waren schlimme
Stunden für ihn gewesen , seit dem Anruf
bei Hardang . Harte Worte waren zwischen
ihm und Claudia gefallen.
. „Nein , Ich heirate Hardang nicht !“

„Dann richtest du mich zu Grunde .“
„Du sprichst nur von dir. Ich muß auch

an mich denken .“
„Hardang liebt dich . Was willst du eigent¬

lich mehr .“
„Was ich . will . Ich will nicht unglücklich

werden.“
Ach, diese sinnlosen Versuche, sie zur Ver¬

nunft zu bringen.
„So — Claudia ist spazierengegangen.

Seltsam — bei dem Regen .“ Es lag schon
eine Drohung in der leisen , eindringlichen
Stimme Hardangs.

Mit einem gut versteckten Angstgefühl
beobachtete Gerwege Hardang , der Jetzt
durch das Zimmer ging und ohne zu fragen
die Balkontür öffnete . Grau und trübe lag
der See vor seinen Blicken . Das Ufer drü¬
ben verhüllte der Nebel.

„Ich brauche das Seeufer , das zu Ihrem
Gut gehört “, sagte Hardang kalt . „Ich lasse
es abholzen und eine Gleitbahn für meine
Stämme bauen .“

Gerwege stützte sich mit beiden Händen
auf den Tisch und erhob sich langsam . „Das
bedeutet , Lukas?“

„Das bedeutet , daß ich nicht länger pro¬
longiere .“ Gerwege ließ sich auf das Sofa
zurückfallen . Seine zerbrochene Stimme war
rauh . „Sie belieben zu scherzen , Lukas. Sie
wollten unsere geschäftlichen Angelegen¬
heiten mit meiner Tochter regeln . Sie baten
sie deshalb nach Berlin . Claudia ist gekom¬
men. Ich bin nicht informiert , was sich in
Berlin zugetragen hat . Meine Tochter hat
darüber geschwiegen.

Die Schultern hochgezogen , die Hände
tief in den Taschen seiner Jacke , ging Lu¬
kas rasch hin und her. „Claudias Besuch in
Berlin hat zu keinem Ergebnis geführt . Am
besten wäre es, wir ließen Claudia bei die¬
ser Unterredung aus dem Spiel . Es handelt
sich um Geschäfte . Sie schulden mir . . .“

*
Was denkt ein Mensch wohl , der ohne

Hoffnung an der Wegscheide seines Lebens
steht ?. Claudia Gerwege war an jenem Punkt
angekommen , da der Mensch allen Ge¬
schehnissen gegenüber gleichgültig wird. •

Die Stämme der Laubbäume waren schwarz
und glänzten im Regen . Die Landstraße
war nur noch ein Lehmweg , mit Pfützen
übersät.

Ich bin müde , dachte Claudia, ich könnte
mich in den Graben setzen und den Regen
auf mich herabströmen lassen . Ihre Schuhe
waren beschmutzt , das Jackett und der Rock
durchnäßt . Ihr schwarzes Haar lag wie eine
Kappe an ihrem Kopf . Nasse Tannenzweige
streiften sie. Manchmal trieb der Wind ihr
den Regen nadelscharf ins Gesicht.

Immer weiter ging sie . Die Häuser der
Dorfstraße tauchten auf . Nun kam das Dok¬
torhaus mit seinen gefleckten Mauern , seinem
Schindeldach und den geschlossenen Läden.

Die Dämmerung verlor sich Ins Dunkel der
Nacht . Im blauen Zimmer des Seehofes
machte das Mädchen Licht , schloß die Flügel¬
türen zur Seeterrasse und ging leise wieder
hinaus . Der Schein der Lampe leuohtete auf
einige Papiere , die auf dem ovalen Tisch
lagen , und auf die weiße langfingrige Hand
Lukas Hardangs , die auf ihnen lastete.

In der gleichen Sekunde drückte Claudia
auf die Klinke der Gartenpforte des Doktor¬
hauses . Die Tür war äbgeschlossen.

Er ist nicht mehr hier , wußte Claudia , er
ist fortgefahren . Und plötzlich begriff sie , wie
sinnlos dieses Umherlaufen im Regen war.
Jetzt ‘verhandelte Lukas Hardang mit ihrem
Vater über Sein oder Nichtmehrsein auf dem
Seehof . Wo mochte Gotthardt jetzt sein?
Warum nur hatte sie selbst das Band zer¬
schnitten , als sie Ihm vortäuschte , daß sie
Hardangs Geliebte sei? Sie hatte ihm wehtun
müssen — gerade , weil sie ihn liebte . Plötz¬
lich hatte sie das Gefühl , Gotthardt sei noch

Aus treuer Pflichterfüllung quillt unmittelbar

eine innere Freudigkeit auf . Auch begründet
sich darauf die Überzeugung , daß , soviel Dun¬

kel über unseren Geschicken liegen mag , das

Leben eine hohe Aufgabe in sich trägt , die den
Menschen weit über die bloße Natur erhebt.

v . Hlndenburg.

im Dorfkrug . Sie brauchte nur hingehen , die
Hand ausstrecken , mit ihm reden — und alles
sei gut.

Mit unsicheren Schritten stieg sie die drei
Stufen empor, die in das Wirtshaus führten.
Alles , was sie nun erlebte , war unwirklich,
wie ein Traum , neben dem man »herläuft,
dessen Unwahrheit man erkennt , und den
man doch über sich ergehen lassen muß.

In der Gaststube brannte helles Licht . Ein
paar Gäste saßen an den Holztischen und
hinter dem Schanktisch stand der Wirt Tre-
bisch , die Hemdsärmel aufgekrempelt . Er
machte ein sehr erstauntes Gesicht , als er
fragte : „Sie wünschen , Fräulein Gerwege ?“

Ihre Stimme klang ihm fremd, als sie
sagte *. „Ich möchte Herrn Doktor Romberg
sprechen !“

„Doktor Romberg ? Dey ist gestern abge¬
fahren .“

Dann war ein junges Mädchen in einem
geblümten Kleid da . Ihre helle Stimme zwit¬
scherte wie ein aufdringlicher Vogelruf.
„Doktor Romberg ist nicht mehr hier . Aber
seine Braut . Wollen Sie die Braut von ihm
sprechen ?“

Plötzlich war der Traum zu Ende und
Claudia erkannte hellwach die Wirklichkeit.
Regine Trebisch war es, die vor ihr stand,
in einem leichten Sommerkleid . Die schwar¬
zen Amselaugen blitzten und funkelten.

Der Kellner Schievelbein ging , den lahmen
„Fuß leicht nachziehend , durch die Gaststube
und balancierte ein Tablett mit Gläsern auf
der flachen Hand.

„Danke , Fräulein Trebisch . Ich wollte nur
Doktor Romberg sprechen .“

Regine plapperte wie ein Papagei . „Heute
ist die Braut von Herrn Doktor angekommen.
Fräulein Rainer heißt sie .“

(Fortsetzung folgt)



Bund um den Roland
Bremen,  18. Dezember

Bremer erhielten das Ritterkreuz
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Ewald
Reinecke,  Panzerkommandant in einer
pommersch-mecklenburgischenSturmgesch.-
Abteilung, geb. am 8. Dez. 1922 in Arsten
bei Bremen als Sohn des Steinsetzers Wil¬
helm R. Er ist im Zivilberuf Maschinen¬
schlosser.

Das Ritterkreuz nach dem Heldentod er¬
hielt Major Siegfried Sc h a p e r , geb. am
21. April 1915 zu Br e me n , als Führer eines
Allensteiner Grenadier-Regiments, weil er
im August durch einen kühnen Angriffden
Aufbau der Abriegelungsfrontöstlich Walk
ermöglichthatte. Der tapferp Offizierist in¬
mitten seiner Grenadiere am 20. September
gejpllen.

Verhaltenbei Luftangrilfen
auf fahrende Züge '

In zunehmendem MaBe versuchen die
Anglo-Amerikaner, die reisende deutsche
Zivilbevölkerungdurch Luftangriffeauf fah¬
rende Züge zu terrorisieren. Für die Reisen¬
den gelten im gegebenen Falle folgende
Richtlinien:

Ruhe bewahren, Fensterscheiben herun-
teflassen, damit Verletzungen durch Glas¬
splitter vermieden werden. Auf Verlassen
des Zuges vorbereiten. Grellfarbige Klei¬
dung behelfsmäßig tarnen. Gepäck im Ab¬
teil lassen. Nach .Weisung der Zugbegleit-

Heute  um 14.30 Uhr spricht Kreisleiter
Schümann zu Bremens Frauen

im großen Glockensaal

mannschaft aussteigen, Männer notfalls
durch die Fenster. Vorsicht beim1 Ueber-
schreiten der Gleise. , Gebrechlichen und
Verwundeten helfen. Deckung nehmen in
vorbereiten Deckungsgräben oder in etwa
3Ö0—400 Meter Entfernung im Gelände.
Nicht unnötig hin und hei laufen. Bei über¬
raschendem Anflug auf die Erde werfen.
Wiedereinsteigenin den Zug erst nach Zeit¬
signal der Lokomotive. In jedem Fall Am
Ordnungen der Reichsbahnbedienstetenbe¬
folgen. Im übrigen wird den Reisenden
empfohlen, Verbandspäckchen bei sich zu
führen, damit bei Verletzungen sofort die
erste Hilfe geleistet werden kann.

Ausgabe von Backpulver
Dem Kleinhandel steht zu Weihnachten

wieder eiiie beschränkte Menge Backpulver
zur Verfügung. Dieses wird gegen Vorlage
des roten Haushaltsaus we  i s e s ver¬
ausgabt, wobei jeder- Haushalt etwa ent¬
sprechend seiner KopfzahlBerücksichtigung
finden soll. Da noch nicht alle Einzelhandels¬
geschäftemit Backpulverversorgt sind, muß
sich die Bevölkerung teilweise noch etwas
gedulden.

125 g Käse und 125 g Quark
Das Keichsministeriumfür Ernährung und

Landwirtschaft teilt mit, daß die Käseab¬
schnitte Nr. 2- der Grund- und Ergänzungs¬
karten 70 entgegen einer früheren Verlaut¬
barung gültig  sind . Es können also in
der 70. Zuteilungsperiodewie bisher insge¬
samt 125 g Käse und 125 g Quark bezo¬
gen werden.

Behelfsmäßige Neuschaffung von Gaststätten-u.Beherbergungsraum
—dt. Bei den schweren Luftangriffen, die

Bremen im Laufe der letzten Monate erlitt,
sind-nicht nur Speisegaststätten  in
großer Zahl ausgefallen, sondern es ist auch
ein äußerst empfindlicherMangel an Be¬
herbergungsraum  entstanden . Es
kommt nun darauf an, einerseits die berufs¬
tätige Bevölkerung ohne eigenen Haushalt
mit warmem Essen zu versorgen, und zum
andern, für diejenigen Fremden, die sich
auf dringlichen Berufsreisen befinden, in
Bremen irgendwelche Unterkunftsmöglich¬
keiten zu schaffen. Zu diesem Zweck ent¬
falten die Wirtschaftsgruppen
Gaststätten und Beherbergu n.g s-
gewerbe  in engster Zusammenarbeitmit
dem Fremdenverkehrsverein  eine
rege Tätigkeit, um durch Umstellungenund
Behelfseinrichtungen den durch die Flie¬
gerschäden bedingten Notstand soweit wie
mögliche zü beheben.

Hinsichtlich der Gaststätten  ist da¬
für gesorgt worden, daß die noch vorhan¬
denen Betriebe sich restlos auf die Abgabe
von Speisen umstellten, was ja jetzt im
Mittelpunkt des Bedürfnissesliegt. Die Pla¬
nungen sind so abgestellt, daß Bremen durch
Neu- bzw. Wiederherrichtungverschiedener
Großspeisebetriebe im Laufe der Zeit auf
den gleichen Stand der Verpflegungsteilneh¬
merzahl kommen wird, wie vor den Luft¬
angriffen. Die Neueinrichtungen erfolgen
natürlich mit den einfachsten Mit¬
teln,  die Bevölkerungwird aber erstaunt
und befriedigt sein, bald feststellen zu kön¬
nen, wie verhältnismäßig freundlich viele
solcher Behelfsgaststättenhergerichtet wer¬
den. Auf einem Rundgang durch die im
Entstehen begriffenenBehelfsbetriebekonn¬
ten wir uns davon überzeugen, daß überall
-mit Fleiß, Ausdauer und Tatkraft gearbeitet
wird, um die in großer Zahl bestehenden
Schwierigkeiten zu überwinden und die
Oeffnung für den Verkehr nach Möglichkeit
zu beschleunigen. Jede sich bietende Gele¬
genheit, solche Verpflegungsgaststättenein¬
zurichten, ist ergriffen worden, so daß sich
in absehbarer Zeit durch die Vermehrung
der Gaststätten die lange Wartezeit  ver¬
mindernwird, über die heute die Gäste viel¬
fach zu klagen haben. Es sei aber auch bei
dieser Gelegenheit̂ darauf hingewiesen, daß
es bei der außerordentlichen Knappheit an
Bestecken  auch weiterhin notwendig
ist, Messer, Gabel und Löffel mitzu-
bringen.  Das wird den Gästen nicht allzu
schwer fallen, da diese Besteckeja ohnehin
Bestandteile des Luftschutzgepäcks sein
sollen.

Was nun die Neuschaffungvon Be h e r -,
bergungsraum  anbelangt , so muß in
Bremen nach Lage der Dinge mit den be¬
scheidensten Mitteln wieder angefangen
werden. Ansprüche können von.den Frem¬
den, die auf Berufsreisennach Bremenkom¬
men, -heute nicht gestellt werden, sondern
die beteiligten Stellen haben es' sich zur
Aufgabe gestellt, jede sich irgend bietende
Möglichkeit auszuschöpfen,, um Fremden¬
betten — wenn auch nur einfachster Art —
zur Verfügung zu stellen. Die schwierige
Aufgabe, unter den heutigen Verhältnissen
Beherbergungsstätten neu einzurichten,
macht' aber, wovon wir uns überzeugen
konnten, ständige For t 's c h r i 11e , so daß
schon in Kürze .die ersten Erfolge auf die¬
sem Gebiet sichtbar sein werden. Hervor¬
gehoben zu werden verdient dabei die gute

Zusammenarbeit der bremischen Baube¬
hörden  mit dem Fremdenverkehrsverein
und den Wirtschaftsgruppen, durch die
manche Klippe überwunden wird.

Die in Bremen ankommendenFremdenfin¬
den in der Bahnhofshalleein Schild „Ueber-
nachtungen für,Durchreisende", das sie auf
die bestehendenMöglichkeitenhinweist. Die
Auskunftsstelledes Freaadenverkehrsvereins
am Bahnhofsplatzist während des ganzen
Tages geöffnet und nutzt alle freiwerden¬
den Unterkunftsmöglichkeitenaus. Die be¬
teiligten Stellen haben ihre Aufmerksamkeit
auch auf solche Reisende gerichtet, die zu
einer so späten Stunde in Bremen ankom¬
men, daß sie auf eine' Unterkunft für die
Nacht nicht mehr rechnen können sowie
auf solche Reisenden, die unvorhergesehen
infolge Zugverspätungen- oder verpaßter
Anschlüsse in Bremenübernachten müssen.

Um ihnen wenigstens eine Liegestatt
zu verschaffen, die sie vor dem nächtlichen
Herumsitzenim Wartesaal bewahrt, ist eine
besondere, kriegsmäßigbedingte Lösung ge¬
funden worden, die zwar unverkennbareinen
Notbehelf darstellt, afx̂r schon manchen
Durchreisenden aus äußerster Verlegenheit
geholfenhat. Es handelt sich hierbei um die
Einrichtungvon Behelfsunterkünftenin zwei
in nächster Nähe des Bahnhofs gelegenen
unterirdischen  Luftschutzräumen, von
denen einer für seinen ursprünglichen
Zweck nicht mehr benötigt wird, während
in dem andern während der Nacht, wo der
Andrang der Straßenbenutzer ausfällt, ein
Raum für diesen Zweck abgezweigtwerden
könnte. Diese „Bunkerhotels", wie sie der
Volksmund getauft hat, bieten dem Durch¬
reisenden zwar keinerlei Bequemlichkeiten,
wie man,sie aus Hotels gewohntist, sondern

lediglich eine Liegemöglichkeit in einfachen
Luftschutzbetten in Gemeinschaftsräumen,
wie wir sie aus jedem Bunker kennen.

Es sind Männer- und Frauenabteile ein¬
gerichtet, so daß sich auch durchreisende
Ehepaare für diese Nacht trennen müssen.
Gegen eine Leihgebühr werden W o 11r
decken  ausgegeben . Die Gäste werden
auch geweckt und können in ihrem Be¬
helfshotel sogar das Frühstück  in einem
kleinen, besonders dafür eingerichteten
Raum einnehmen. Auch Waschgelegenheiten
wurden geschaffen. Die Aufnahmeder Gäste
in diesen Unterkünften erfolgt genau wie
im Hotel durch Ausfüllung der bekannten,
roten Meldezettel und*Eintragung in das
Fremdenbuch. Der Betrieb wird in beiden
Fällen durch bombengeschädigte Bremer
Hotelbesitzer geleitet, denen Fachkräfteaus
der Hotelbranche als Hilfskräfte zur Seite
stehen. '

Darüber hinaus befinden sich weitere Be¬
helfseinrichtungenanderer Art im Entstehen,
die den dringendsten Notwendigkeiten in
absehbarer Zeit Rechnung tragen werden.
Den Männern und auch Frauen aus dem
Hotel- bzw. Gaststättengewerbe, die sich
nach erlittenem Bombenschadennicht dar¬
auf beschränkt haben,-ihrön Nutzungsscha¬
den anzumelden, sondern die tatkräftig und
frisch entschlossen die vielen Mühen .auf/
sich genommenhaben, die heute mit dem
Neuaufbauverknüpft sind, gebührt für ihren
ungebrochenen Einsatzwillen Da rtk und
Anerkennung.  Denn die Verpflegung
des auf GaststättenessenangewiesenenTeils
der berufstätigen Bevölkerung und- die Be¬
herbergung der auf dringlichenBerufsreisen
befindlichenVolksgenossensind heute Auf¬
gaben, deren Bedeutung nicht unterschätzt'
werden darf. *-

Der Reiseverkehr zu Weihnachten
Die Aufgaben, die der totale Krieg der

DeutschenReichsbahnstellt, haben dazu ge¬
zwungen, private Reisen starken Beschrän¬
kungen zu. unterwerfen. Die Anforderungen
der Wehrmacht, die Bedürfnisse der Rü¬
stung und zivilen Versorgung gehen allen
anderen Verkehrswünschenvoran. Sie müs¬
sen auch in der Weihnachtszeitvoll befrie¬
digt werden. Daher ist es nicht  möglich,
die Reisebeschränkungen zu Weihnächten
in irgendeiner Weise zu lockern. Vielmehr
soll die Arbeitsruhe, die die -Festtage mit
sich bringen, dazu benutzt werden, der
Reichsbahneine gewisse Entlastung für an¬
dere wichtigste Aufgabenzu gewähren.

Daher dürfen Dienst-, Geschäfts- und Be¬
rufsreisen in der Zeit vom 22. bis 24. Dez.
grundsätzlich nicht ausgeführt werden.
Dauerreisebescheinigungenaller Art treten
für diese Zeit außer Kraft. Schlafwagenver¬
kehren vom 22.123. einschl. 25. Dez. nicht.

Für nötigste Privatreisen ist eine beson¬
dere Bescheinigungder Polizei erforderlich,
die nach strengster Prüfung  nur den
Mitgliedern getrennt lebender Familien und
auch diesen nur dann gewährt wird, wenn
sie an anderen Tagen völlig unabkömmlich
sind. Die ,sonst zur Reise berechtigten
Gründe werden in diesen Tagen nur in
wirklich zwingenden  Ausnahmefällen
anerkannt.

Zwischendem 19. Dez. und 5. Januar kön¬
nen außerdembestimmtestark gefragteZüge

durch Ausgabe von Zulassungskar¬
ten  kontingentiert werden.

Ueber.die Einzelheitender Reiseregleung
unterrichten Bekanntmachungenim Anzei¬
genteil der Zeitungenund Anschlägean den
Bahnhöfen. Die Deutsche Reichsbahn ist
auch in der Weihnachtszeitmit dringendsten
Kriegsaufgabenvoll in Anspruchgenommen.
Trotz scharfer Beschränkungender Geneh¬
migungen werden daher keineswegs alle
Reisebere/fhtigten tatsächlich auch beför¬
dert werden können. Außerdem muß jeder
Volksgenosse, der in diesen Tagen die Bahn
benutzt mit erheblichen Schwierigkeitenund
Unü'berwindlichkeitenrechnen.

Es sollte daher in jedem Fall ernstlich ge¬
prüft werden, ob eine Weihnächtsreise un¬
umgänglich nötig ist und ob es nicht ver¬
nünftiger wäre, ohne die Beschwerdeneiner
Bahnfahrtein paar weihnachtlicheRuhötage
am Wohnort zu verbringen. Mit diesem Ent¬
schluß verbindet sich kein größerer Ver¬
zicht als ihn jeder Frontsoldat leistet, der
Weihnachtenauch nicht zu Hause sein kann.

Zuckerratfonunverändert
Bei der Ausgabe der jetzt geltenden Le¬

bensmittelkarten für die 70. Zuteilungs¬
periode sind gelegentlich Unklarheiten über
die künftige Höhe' der Zuckerration ent¬
standen. Hierzu wird festg'estellt, daß' in der
70.. bis 72. Zuteilungsperiode die Zucker-

a u . u . xi i  l  wie uibiier

Zucker für die jetzt laufend! TÔ PerinH1
ist mit 875 g bereits in der 69. Zuteilung
Periode im voraus bezogen worden ßewahlweise Bezug der Restmenqe von VT
■Znrlror nH » VCO „ \A *. _, a VUn gZucker oder 750 g Marmelade erfolat f-9
die 70. Zuteilungsperiode auf Gnmd
Abschnittes der Zucker/ManneladenW^
Der Zucker für die 71. und 72. ZutdS
penode wird wieder , mit je 875 o also )
gesamt 1750 g mit den entsprechenden Ab'
schmtten der zur Zeit geltenden Gruta
karte 70 bereits im Vorgriff eingekauft
Abschnitte für die restlichen 375 „ 7nrPle
oder wahlweise 750 g Marmelade für a-r
71. und 72. Zuteilungsperiode werden =!1
den in diesen beiden Perioden neitPJ
Grundkarten enthalten sein . 9 enden

Hausfrau, Du ipugt stets bedenken;
Jeglicher unnötige Gas- und Stromv«
brauch ist sträflicher Leichtsinn! Wir
warten von dir, daß du StaubsauaT
und andere elektrische Haushaltsgerät*
äußerst selten und rationellbenutztL a
dann: Beim Kochen nur eine  Flamme
Auch beim Heizen daran denken d a
Kohle knapp ist und daher äußerst
Sparsamkeitdir und deiner Familie seihtzugute kommt Dst

Auskunft über Angehörigedes Reichs¬
arbeitsdienstes

Der Reichsarbeitsführer  gibt hkannt: y D8’ s
Ehefrauen-oder Eltern von FührernA

beitsmännern und Gefolgschaftsmitgliedem
des Reichsarbeitsdienstes im Wehrmacht
einsatz, die von ihren Angehörigen schon
längere Zeit keine Nachrichterhalten haben
und daher über .den Verbleibin Sorge sind
wenden sich schriftlich oder mündlich an
den für die letzte Einheit ihrer Angehöri
gen zuständigen Führer des Arbeitsgaues"
unter Angabe der letzten Anschrift(Feld,
postnummer) und Dienststelle. Falls die An¬
schrift des Arbeitsgauführersnicht bekannt
ist, wenden sich die Angehörigen an die
Reichsarbeitsdienstleitung, Berl.-GrunewaMSchinkelstraße 1—7. '
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Das 98. Lebensjahr vollendet dieser Tage Fra»
Luise Wedemeyer,  Schönhausenstr . 39 u
großer geistiger und körperlicher Frische. ’

Unter dem Hoheitsadier
NSV., Ortsgr . Grolland . WHW.-Ausgabe Mon.

tag , 18. Dez., 15 bis 16 Uhr, in der Bardenflether Straße 5.

Der Rundfunk von heute
. Reichsprogramm : 17.15: „Dies und das für
euch zum Spaß“. 18.30: Korrespondentenberich¬
ten . 19.00: Zeitspiegel beantwortet HörernosL
19.00: Frontberichte . 20.15: „Für jeden etwas“
(Auch Deutschlandsender ). — Deutschlandsendejj
17.15: Suite von Couperin , KlavierkonzertD-Dur
von Haydn , Sinfonie Nr . 4 von Beethoven.
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Für Führer Volk und Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

Günter Söhlke, Gefr„ geh. 2. 5.
1925, am 14. 8. 1944 im Westen.
Fritz Söhlke u. Frau Dora , geh.
Köstermann . Br., Xngelh. Str . 68.

Hermann Riedemann, Obgfr., Inh.
d. KVK. 2. Kl. m. Schw., im 3S,
Lebensj . :am 7. 11. 44 im Westen.
Martha Riedemann , geb. Peh-lmg,
z. Z. Verden/A„ Börstelerweg 77.

Erwin- Müller, Matr., geh. 31. 10.
1904. Elly Müller , geb. Schmidt.
Bremen , Buxtehuder Straße 13.

Wilhelm Mergard, Uffz., im Altei
v.36 ,J . am 22. 11. 44 im Süden.
Fipa Mergard . geb. Jaritz , und 3
Rolf. Br.-Hemel., Lindenste . 22.
z. Z. Imst -242 (Tirol ). '

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
Wilfried Puvogel, geb. 20. 12. 21,
am 7. 12. 44. Hermann Puvogel
u. Frau Irma , geh. Steinwald . Br .,
Osterdeich 186. Trauerf . Dienst .,
8.30 Uhr Krematorium.

Joh. Gottfr. Schütte am 13. 12. im
71. Lebensj . n, lg. Krankh . Emlny
Schütte , geb. Albers , u. Kinder.
Marcus -Allee 24. Au-fb. B.-I . „Bre-
ma“, Friedhofstr . 19. Trauerfeier
Mittw., 20. 12.,- 8 Uhr , Kremator.

Johann Christian Duddenhausen,
Goldschmied, am 13. 12. ' 44 im
88. Lebensjahr . Joh .- Duddenhau¬
sen, Oderstr . 56 II . Beerd . erf . in
Bad Rothenfelde.

F. Wilh. Ruyter n. schw. Krankh.
am 11. 12. 44. Hanne Ruyter , zur
Zeit Schleifmühle 3. Aufb . B.-I.
„Brema “, Friedh -ofstr . 19. Trauer-
feier heute Montag 11.30 Krema.

Karl Behnke, Rangieraufs., geh.
29. 12. 81, am 14. 12. 44 n. schw.
Krankheit . Henny Behnke , geb.
Aper . u. Kinder . Br .-Schönebeck,
Sohulstr . , 162. Trauerf . Dienstag,
19. 12. 44, 14 Uhr, Kap . Br .-Les.

Adolf Janicke im 70. Lbsj. Henny
Janicke , geb. Laackmann . Br ., 13.
12. 1944. Lübberstedter Straße 26.
Aufb . Schomaker -Feiertag , Oster-
feuerbergstr . 104/5. Trauerf . am
Dienstag , 12 Uhr , Krematorium.

August Gerken im 70. Lebensj. n.
läng . Leiden. -Frieda Gerken , geb.
Dinslage . Br.-St. Magnus , 4. 12.
1944, Gut Weilen 15. Aufb . Soho-
maker - Feiertag , Osterfeuerberg¬
straße 104/5. Trauerf . Dienstag,
11.30 Uhr Krematorium.

Marie Stegemann, geb. Busch, Inh.
d. gold. Mutterkr ., am 15. 12. im
92. Lebensj . Die Kinder . Bremen-
Aumund , Grenzstr . 15. Beisetzung
Dienstag , 19. 12., 14 00 Uhr . v. d.
Kap. d. Alt-Anmunder Friedhofs.

Metta Kirchmeyer am 6.' , 12. 44
n. schw. Leiden . Lili . u. Lenchen
Hertel . Borgfeld , Querlandstr . 4.
Einäscherung hat in aller Stille
stättgefunden . ’

Dora Franke, geb. Behrmann, geb.
20. 1. 93, am 14. 12, 44 n. lang.
Krankh . Heinrich Franke . Hilde¬
gard u. Margritt . Br .-Sebaldsbr .,
Brügg 'eweg 95. Trauerf . Dienst*
19. 12., 9 Uhr , Hemel. Friedhof.

Louise Söhnholz, geb. Bode, n. lg.
Kx-ankh . im 69; Lebensj . Heinrich
Halling u. -Frau Marie , geb. Söhn-
holz; Br.-Schönebeck, 15. 12. 44.
Beerd . hat in aller Stille stattgef .j

Anna Brummerhoop, geb. v. Har¬
ten , im Alter v. 81 J , am 16. 12.
1944. Margarete Möller Wwe. u.
Kinder . Brem.-Rönnebeck , Heid¬
straße 21. Trauerf . Dienst ., 19. 12.,
14 Uhr , ref . Kirche Blumenthal.

Herta Kolodriejczyk im 7. Lebsj
am 13. 12. 44 n. kz-, Krankheit.
Ludwig . Kolodriejczyk u. Frau,
geb. Harries . Br ., Pferdeweide §8.
Aufb . Ge-Be-In , Trauerf . Dienst .,
19. 12., 9.30 Uhr , Osterh . Frie -dh,

Meta Staackmann im 63. Lebensj
n. läng . Leiden. Wilh. Boye und
Frau Mafthilde, geb. Staackmann,
Br., 6. 12. 44, Buehtstr . 24. Aufbc
B.-I . .„Niedersaelisen “, B. d. See¬
fahrtschule 1 c, 14—16 U. Trauer¬
feier Donnerst . 9 Ulir Kremator.

Unsere lb., kl. Karin , geb. 26. 7.
1938 am 14. 12. 44 n. kurz . Krank¬
heit . Dietrich Ahlden und Frau
Adelheid ; geb. Oelfke, Gröpeli 'ng
Heerstr . 129. Trauerf . heute Mon
tag , 14 Uhr, in Lunsen.

Unsere lb., kl . Christa n.-heftiger
Krankh . am 15. 12. 44 im Alter
von 4‘/i J . Charlotte Peters , geb.
Kuhnert , Husumer Str . 9. Beerd.
Diepst, , 19. 12., 10 U-„ i. Lüneburg

schl . gelt . folg . Sonderbestimm .:
1) in Abweieh . von den bish . Be¬
stimm . üb . Reisebeschränk , gelten
Uauerreisebesch . in . dieser Zeit
nicht . Sofern wirkl - dring . Dienst -,
Geschäfts - od. Berufsreisen währ,
dieser Zeit im Reichsinter , ünbed.
durehgef . werden >müssen , • d. h„
wenn .durch eine Aufschiebg . od.
Vierleg. der Reise die Reichsinter,
erhebl . -gefährdet ■werd . .würden,
ist eine bes. Einzelreisebeschein.
der zur Ausstelllg . befugt . Stellen
erforderl . Für diese Reisebesch,
wird der vorges . Wortlaut , jedoch
mit folg , auffäll . Zusatz verwen¬
det : („Reise in der Zeit v. 22. b.
24. Dez. 44 im dring . Reichsinter

Gtburtin
Ella Y 14. 12. 44. Marinus Meyer
u. Frau Grete , geb. Hogenes. Bre¬
men, Geeetstraße .5—7.

Herma , Y 12. 12. 1944. Hermann
Brand u. Frau Regine , geb. We¬
ber , z. Z; Bad Essen . Haus Son¬
nenschein.

Ursula , Y 12. 12. 44. Uffz. Heinz
Ahting und Frau Sophie, geb.
Landwehr . Br.-Aum., Sonnenstr . 2

Lieselotte , Y 26. 11. 1944. Uffz.
Heinz Davedeit u. Frau Grete,
geh. Wieting , z. Z. Rothenfelde.

Eine Tochter , Y 12. 12. 44. Hptm.
Klaus -Dieter Reich und Frau Gi¬
sela , geh. Mohr, König -Albert-
Straße 40.

Irmtraut , Y 15. 12. 44. Ob.-Masch.-
Maat Friedrich Grimme u. Frau
Anneliese . Br.-Horn , Berckstr . 10.

Brigitte , Y 13. 12. 1944. Obergefr.
Karl SimOn u. Frau Edith , geb.
Mohr, x. Z, Mütterheim Ahlhorn'
Oldenbg ., Haus Lethe.

Frithjof , Y 2. 12. 44. Obzm. Heinz
Berksen und Frau Hedi , geb.
Lipowczak , z. Z. (13 a) Markt-
heidenfeld/Mai n, Luitpoldtstr . 877.

Virnlhluniii
hitekt Faul Heinz Otte u. Fraa

geb. Klamp . Weimar , Her-
i-Lö ‘ *_ Löns-Straße 9.

Mcfom. Ernst Welrauch ■. Frau
nriette, geb. Pignot. Br., 9. 12.
14, Lupinenstraße 21.

Amtliche Bekanntmachungen
Weihnachtsreiseverkehr. DieBeichs-
bahn will trotz der durch Kriegs-
aufg . weiter gestieg . Beanspr . ver¬
such .. auch in dies. Jahre ein, Zu¬
sammensein der getrennt lebend,
allernächsten Familienangehör . zu
Weihn . zu ermögl . Bei der großen.
Zahl dieser Volksgen . wird dies in
einigermaßen befried . Umfg. nur
mögl. sein , wenn alle verschiebb.
Reisen vor u. nach d. Hauptreise¬
zeit ausgef . u . in der Hauptreise¬
zeit alle andi, Reisen , auch Dienst -,
Geschäfts - ul Berufsreisen , ausge¬
schlossen od. doch auf die i . drin¬
gendsten Reichsinteresse gelegen.
Fahrten hesohr . werden . Zu dies.
Zweck ist angeordnet worden : I.
Ferienheimf ., v. StucL u. Schülern
ausw . Hoch- u. Fachsch . sowie d.
öfftl . Schulen — auch Heimschu¬
len — sind nur bis einsehl . 18. 12.
n. nach d. 25. 12. 44 gegen eine
Besoh. der Schule (Hochschule)
zul . Dasselbe gilt f. d. Heimfahrt,
d. Landjahrpfl., die a. Grund ein.
Besch: der fUr das Lager zust . Re-
gierungsst . zugelass . sind . II . Bis
einschl . 21. 12. 44 u-. ah 25. 12. 44
sind zugel . alle Reisen auf Grund
der z. Z geltenden Bestimm . Uber
die Reisebeschr . geg. die vorges.
Bescheinig . Die Polizei u . auch d.
übr . Behörd . werd . jed . vor Weih¬
nachten hei der Bescheinig , von
Reiseanträgen einen bes. strengen
Maßst . anlegen . III . Für Fahrten
in der Zeit V. 22. b. 24. 12. 44 ein¬

esse notwendig “. Für d. Rückf . v.
.einer vor d. -22. 12. 44 auf Grund
ein. Dauereisebesch , angetr . Reise
muß sieh d. Inh . vorh . mit einer
Einzelreisebesch , f . d. Rückf . ans¬
rüsten , auf der als Reisegrund
„Rückfahrt von einer Dienst - (Ge¬
schäfts - öd Berufslreise “ angegeb.
ist . Die Reisezeit ist zur Erleicht,
der Kontrolle an der Sperre auf
der Einzelreisebesch , oben rechts
m. Rotstift in Bruebform (22./24.
12.) durch "den Ausst . zu vermerk.
2) Reisen zu persönl . Zweck, sind
in der Zeit v. 22. b. 24. 12. 44 nur
aus folg . Gründen zugel .: a) Reis,
z. Besuch' von auswärts wohn. —
auch umquartiert . — Ehegatten u,
unverheir . Kindern , sowie z. 'Bes.
d. Eltern durch alleinst , berufst.
Kinder . Den unverheir . u . alleinst,
berufst . Kim !firn stehen Frauen
gleich , deren Ehern , sieh im Front¬
eins . bef . Diese Reisebesch , hierzu
wird ausschl . von der Polizeibell,
ert ., die nach gehörig Prüf , zu d.
Reisegrund folg , Zus. anbringt:
„Reise nur in der Zeit v. 22. bis
24. Dezember 1944 möglich “. Be¬
scheinig ., auch die Bescheinig , m.
6monat . Gültigk .. sind f . d. Fahrt-
antr . in dies. Zeit nur zugel ., wenn
sie den Zus. tragen , b) Die Be¬
scheinig . zu a) ist auch bei Fahr¬
ten auf Arheiterrückfahrk . außer
dem Antr . erforderl ., soweit es
sieh um Fahrten üb . T00 Tarif¬
kilometer handelt od. Schnellzug-
benutzg . gewünscht wird , c) Fahr¬
ten zur Aufnahme ü. heim Ver¬
lässen v. Krankenanstalten (auch
mit Begl .) geg, pine Bescheinig,
des behänd . Arztes öd. der Kran¬
kenanstalt . -d) Fahrten zur Teiln.
an der Bestatt , n . zum Besuch ein.
so schwer erkrankt . Angehörig.
(Ehegatten , Kinder , Geschwister,
Eltern , Großeltern u. Geschwister
beid . Ehegatt .).' daß ein Ableben
in Kürze befürchtet werden muß,
geg. eine polizeil : Bescheinig ., die
auch den Namen des Toten oder
Kranken enth . muß . Der Reisegr.
muß gegenüb . der Polizei bei To¬
desfällen durch eine .standesamtl .,
bei Erkrank , durch eine den Ernst
d. Krankh . bestät . ärztl . Beschein.
naehgew . werden . Bei fernmündl.
od. telegr . Uebermittl . d. Todes-
od. Erkrankungsfalles verm . die
Pol . auf der Bescheinig , b. Todes¬
fällen „Rückfahrt nur gegen Vor¬
lage der ärztlich . Bescheinigung,
wonach Besuch dringend erforder¬
lich war “. In solchen Fällen wer¬
den Rückfahrk . hei d. Hinf . nicht
ausgeg . u . Fahrk . f. d. Rückfahrt
nur verk ., wenn d. Beschein . vor¬
gelegt werd . e) .Fahrt , zur Teiln.
a'n der eig. Hoehz. sow. an Hoch¬
zeiten — auch silh ... gold. usw. —
der nächst . Angeh . (Kind ., Eltern
Geschwist .. Großelt . u . G-eschwist.

>id.E . - . .beid. Ehegatt .) geg. eine Beschein.
der Pol ., die nur hei Vorl . amtl.
Unter ], ert . wird , f)  Standortbe¬
suche bei Wehrm .- u. Polizeian-
gehör . sind ebenso w. Lazarettbes.
zuL, wenn die vorges . Beschein . d.
Truppenteils bzw. der Polizeiein¬
heit , b. Lazarettbes . des Lazaretts
vorgel . werden . Wehrm . n. Polizei
werd. bei der AustelL solcher Be¬
scheinig . einen strengen Maßstah
anlegen . 3) Netz- u. Bezirkskarten

gelt , in dies. Zeit nur , wenn von
der Stelle (Behörde , Pärteistell 'e,
Kammer ), die den Antr . auf Lös.
der Netz- od. Bezirkskarte geneh-

' nehmigt hat , eine bes. Bescheinig,
vprgel . wird , wonach die Reise indies. Zeit in dring . Reichsinteresse
gel. ist ; für die Rückf . von einer
vor d. 22. Dez, angetr . Reise ,muß
eine ggf . vorh . äusgef . Beschein.
vorgel . werd ., auf der als .Reisegr.
„Rückfahrt von einer Dienst - (Ge¬
schäfts -, Berufs -)Reise“ angägeh.
ist . Die Reisezeit wird wie h. den
übr . Beschein . lohen rechts m. Rot¬
stift vermerkt . 4) Die Schlafwag.
fall , in den Nacht , v. 22. z. 23. 12.
bis einsehl . 25. z. 26. 12. aus . 5)
Vor dem 22. 12. 44 gelöste Fahr¬
ausweise — auch MER-Fahrsch . u.
Arbfeiterrüekfahrk . — gelten zum
Fahrantr . nur , wenn die unt . III,
1—3 angeg . Beschein . an d. Bahn¬
steigsperre u. im Zuge vorgelegt
werden . 6) Die Forts , einer vor d.
22. De2. angetr . Reise im Ansehl,
an eine Fahrtunterbr . ist in der
Zeit v. 22. bis 24. 12. nicht zul.,
es sei denn , daß eine ausdrückl : f.
diese Zeit gültige Beschein . nach
III 1—3 vorgel . wird . 7) Fahrten
in Eil - u . Personenzüg . auf Entf.
b. 100 Tarifkilomet . sind besehei¬
nigungsfrei . jedoch nur v. Wohn-
oder Beschäftigungsort aus . Die
Vorl . v. Unterl . üb . den,Wohn - 0.
Besohäftigungsort kann verl . wer¬
den. 8. Die erf . Reisebescheinig,
•sind unaufgef . b. Lösen der Fahr¬
ausweise in der Bahnsteigsperre
u. im Zuge vorzuzeig . IV . Um die
Besetz, der einz. Züge in erträgl
Grenzen zu halt ., sind die Reichs¬
bahndirekt . ermächtigt , in d. Zeit
zw. dem 19. 12. 44 und 5. 1. 45
einsehl . Zulassungskarten an den
Tagen u. f . die Züge, für die es
notw . ersch ., anszug . Die einzeln.
Tage u. Züge werd . durch Anschl.
auf den Bahnhöfen bekanntgegeb.
Berlin , 12. 12. 1944. Der Reichs¬
verkehrsminister.

Brennspiritus. Die Zuteilungen an
Haushaltungen (private Verbrau¬
cher ) betragen f. Monat Dezember
1944: Belieferungsstufe Ia montal.
2 Ltr ., Ih monatl . l ' /t Lt ., Ic mo-
natl . 1 Lt„ II (Beleuchtung ) 4 Ltr.
Neue Anträge a. Zulass . z. Bezüge
v. Brennspiritus könn . b. d. Groß¬
vertriebsstelle E. L M. Bollmann
A.-G., Bremen , Rolandstraße 2-4,
nicht mehr gestellt werden . Die
für den Verkauf von Brennspiri¬
tus zugelassenen Kleinhandelsge¬
schäfte können ah sofort Brenn¬
spiritus von der Großvertriebs¬
stelle erhalten . 'Eine Naohlieferg.
von Brennspiritus an private
Verbraucher f . die Monate Okto-

.her und November findet nicht
statt . Wirtsehaftsamt der Hanse¬
stadt Bremen , Abt . II.

Die Dienststellen der Amtsleitung
und der Saehschädenabteilung in
der Oberschule Kleine Helle sind
Montag , 18. 12. 1944 wegen Um¬
räumungsarbeiten geschlossen . 16
12. 44. Das .Stadtamt der Hanse
stadt Bremen.

Für alle Berfebsführer! , Die Be¬
kanntmachung des Gewerbeauf-
sichtsamts v. 18. 12. 44 betreffend
Nachtarbeit und Lebensmittelzula-/ wigen wird zurückgezogen . Bremen
16. 12. 44. Gewerbeaufsichtsamt.
Geschäftliche Bekanntmachungen

Willy Ehle, Br.-Burg, Burger Heer¬
straße 35-37. Spargeld -Aüszahlungbi ' * — ' “K. B. G. Dörrbecker & Plate, C.
Meyer & Co., Papier- und Büro¬
bedarf , Montblanc - u. Pelikan -Füll¬
halter - Reparaturen können z. Z.
angenommen werden . Sögestr . 43
(im Hauae Koffer -Knigge ) Fern¬
ruf 2 45 55 und 2 45 56.

Parteiabzeichen eingetroffen . Stem-
~ * müfpel- u. Schilder -Müller , Ostertor¬

steinweg 24 (Nähe Kaiser -Theät .).
Wilh. Menke, Damenschneiderin,
B. st . Kreuz 10, Tel. 2 7114. Kun-
denbesuoh erb. v. 10-13 u. 15V«-17.

Ordensbleche, Ehrenzeichen. Bestei
lungen an Stempel - u. Schilder
Müller , Ostertorsteinweg 24 (Nähe
Kaiser -Theater ).

Verdunkelungsrollos/ in allen Größen . nur an Wiederverkäufer sof.
ab Lager Bremen lieferbar . An
fragen unter Tel.-Nr . 4 26 07.

Margarete ‘ Graeber, Violin-Unter
rieht . Hörner Str . 87, R. 48 41 11.

Heizungsreinigung Fritz Lotze. Nur
durch eine Generalreinigung mehr
Wärme , weniger Kohle .- Sehriftl.
Anfr ._ Bremen 8, Hoffnungsweg 26

Heinrich A. Meier, Lebensrnittel-
großhdlg ., Kont . u. Lag . Schmidt-
Straße 10, Telefon 2 30 55.

Carl Ph. Kroning, Bassum, Kireh-
straße 18, Ruf 584.

Richard Wiedow, Bremen, Neust,
wall 25 b. Bitte meine Kund ., die
noch bei mir lagernd Felgen und
fertigen Reparaturen bis 31. De¬
zember 1944 abzuholen.

Reformhaus Ahlhorn, A. Wall 163
Diabetiker -Marmelade u. Nährm,

„Heines Würstchen“ am Hager.
Abbes & Dietze. Hohenlohestr . 38.
Ruf 4 16 85.

Rieh. Tegtmeyer, W. Preiss Nachf,
Am Barkhof 1, Ing .-Büro , Techn.
Artikel , Gummilösung . Annahme
v. Reparaturen . Ruf 4 48 70.'

GerhardSanders, Bürpbed.,Wehrm.
- Formblätter Schießscheiben Ver¬
kauf : Cärlshafener Str . 24,1 beim
Kleinbhf . Hemmstraße , R. 8 50 79

Augen-Optiker Loewe, Hans-Thoma
Str . 8 ab Wachmannstr . Str .-Bahn
L. 7 u. 16. Lieferung von Brillen
und Reparaturen schnellstens.

Diedrich Messerknecht, Bürobed
haus , Verk . A. Wall 164 R. 2 37 55,
Büromaschinen -Reparatur Löning-
str . Nr. 26 Ruf 2 37 56. Werkstatt¬
arbeiten können nur nach vorh
Verständigung angenom . werden

Wir übernehmen Klein- u. Kleinst-
transporte m. Kasten -Dreirädern,
Transp .-Zweirädern u. Kastenkar¬
ren . Grüne Mappe Ruf 2 58 05.

Müller & Meyer, Ladestr. 37, Fern¬
ruf 5 32 65. Ankauf gebr . PKW,
und LKW. auch defekt.

G. A. Papenhausen, Parkettschlei
ferei , Glas- u . Gebäudereinigung
Gr. johannisstr . 169, Ruf 5 30 86.

Oelgemälde alter n. mod. Meister
sowie Holzschnitte , Aquarelle
Stiche . Plastiken . An- u. Verkauf.
E. Tisehner , Kunsthdlg ., (23) Bre¬
men. Kurfürstenallee 104, R. 4 34 30

J. Köhrmann, Friseur, Wiesbade¬
ner Straße 44, Ecke Pappelstraße.

Teppich-Klingeberg, Colmarer Str.
Nr. 2a , übernimmt Aenderung ,u.
Umnähen v. Teppichen u. Läufern
Telefon 4 75 27.

Fleehvert  ellum
Castens. Marinaden 1-150 neue Nr.
Ehlers, Münchener Str. Marinaden
1101' bis Schluß alte Nummern.

Ganser. Marinaden 1' bis 150.
Karstadt in der Glocke. Marinaden
auf neue Nummern 1001; bis 1500

Kerkhoff, Schwarzer Weg 107.
Heute . Marinaden von 1—100.

Fritjt Licht. Montag und Dienstag
Marinaden von 86 bis 196.

Michaelis & Co. Marinaden 1-200
5000—5200 (neue Nummern ).

Schreiber-Fischer, Lindenhofstraße.
Marinaden 1 bis 150.

Veranstaltungen
Die Wittheit zu Bremen. Heute,
18. Dez.,' Naturwiss . Verein . Prof.
Dr . med. W. Giese, Brem .: „Ueber
das Eisen und seine Bedeutung
f. die Lebensvorgänge“. 16.30 Uhr,
kl . Glockensaal , Eing . Kreuzgnng.
Oeffentl ., Karten Abendkasse . Ein¬
tritt frei für Mitglieder des Ver-eims, des Freundeskreises uad der
Aerztcschaft.

Grundstücke / Geschäfte
Kaufgesuche

Foraelle zu kauf . od. pacht .. Wer¬
der, Osterdeioh bevorzugt . M 1837

Zirka 250 fflm Land f. Behelfsh . in
Woltmersh . od. Rahlingh . zu kf.
od. längfr . zu paeht . ges. V 2796.

Parzelle b. 800 qm 0. mehr. M 1862
Grundst., bebaut o. unbeb., näh. 0
weit . Umg. Bremens . Ang . S 1843.

Land für Behelfsheim zu kauf, od
pachten gesucht . Ang . P 1640. ’

Parzelle zu kauf; o. paeht. A 1651.
Gtoßer Lagerplatz m. Ueberdach.
bzw, Schuppen Nähe der Stadt f.
läng . Zeit zu pacht . od. kaufen
mögl, m. Gleisanschl . Ausfuhr !.
Ang . ai\ Otto Biermann Postf . 161

Parzelle zu,kaufen od. pachten ges.
Angebote -unter N 1763.

Großer Lagerplatz Nähe der Stadt
gesucht . Angeb . unter P 59 158.

Druckerei zu pacht. od. kauf. ges.
Angebote unter G 1782.

Parzelle gesucht , Osterdeich oder
Werder . Angeb . unter R 1667.

Ziegelei, auch stilliegend , zu kauf,
od. pacht . ges ., evtl . Beteiligung.
Ansführl . Angeb . unter M K 386
an Anzeigen -Giesel, Berlin W 35.

Gaststätte, Geschäfts- oder Wohn¬
haus , ferner Sägewerk od; Möbel¬
fabrik bis 150 000,—. Hierfür auch
Wohnhaus , in Zahl . Makler Behr¬
mann , Sögestr . 23. Bitte sehriftl.

Tiermarkt
Verkaufen

4jähr. tragende kräftige oldenbg.
Stute gegen kräftigen Wallach 0.
Stute zu vertauschen . Näheres an
Wilhelm Rosebrock , Meißener Str.
Nr . 16, Tel . 8 08 44.

Hochtragende beste <Kuh zu verk.
Fr . Lahusen , Stuhr.

Verkaufen

Kopierpresse 10 EM. Brem.-Lesum,
Schneiderstraße 2.

Kleiner Ofen 32 RM. Ang. H. 1758.
Schleif !. Kinderbettstelle m. Matr.

RM. 50;— Ang . u. Z 1800.
Regulator, defekt, 20.-. Gertruden¬
straße 25.

Wei.. eihn.-Schallpl. 2-3,-, Pelzmuff def.
10? . Aquarell 10,-. Ang . W 1747.

Kaafgesu .che
ges.Ausgesuchter Zuchframmler

Angebote unter A 1676.
Holzhude, 22 qm od. größer, ges.
Angebote unter G 2607.

Lagerplatz mind. 800 qm, mögl. m.
Lagerschuppen mind . 40 qm zu
pcht . o. kf . Düeker &C„ R. 2 61 82

Auto-Lichtmaschine, mögl. 24 Volt.
Angebote unter U 1620.

Tresen u. Reole, ca. 3 Meter lang.
Diem, Bückertstraße 21.

Apotheker - Waage mit Gewichten.
Preisangebote unter W 1897.

Kleidung für 15jähr. Mädchen od.
4jährigen Jungen . Ang . VG 3607
an die Gesohst. Br .-Blumenthal.

Kl. gummibereifter Wagen (Ein
spänner ) zum Milchausfahren . An¬
geb. u . VN -'2813 Gesch. Vegesack.

Couch od. Chaiselongue. R. 1892.
Gebr. 3flam. Gasbackofen. L 1886.
Div.̂ Möbel v. ält. Ehep. V 1896.
Radioröhre EUE, Eppler, Waller
Heerstraße 33 c

Kl. Radio, 110 V., Gleichste. F1881
Kindersportwagen. Angeb. C 1878
Bettstell ., Schrank, Sofa 0. Gouch
Sessel sowie andere Einrichtungs
gegenstände gds. Ang. u. T 1869.

Rundfunkgerät gesucht. Kohlmann,
Benquesfraße 31.

D.-Mantel u. Kleid 46-48. J 1634.
Marschstlefol Größe 42-43. D 1604.
Nähmaschine ges . Ang. u. M 1612.
Herrenfahrrad ohne Bereifung.
Hemelinger Straße 23 rechts.

Kinder-Fahrrad, Sehriftl . Angebote
L. Kumler , Vulkanstraße 110.

H.- od. D.-ftad m. Ber., Schreibm
Ahlers , Richard -Strauß -Platz 11.

Kinderwagen ges. Ang. u. O 1614.
Dam.-Wintermantel 42-44. C 1628.'
Ueberziehschuhe Gr. 40. F 1631.
K.-Schuhe f. 7- u. 9j. Kind. D 1629
Mantel, Anzug Gr. 50, H.-Rad, mit
od. oh. Bereif g., dringd . , Z 1900.

Mietgesuche
Jg . Frau m. 7j. Mädel s. 1-2 mH
Z. m. Kochg.' K.-Bett vorh. D1879

Aelt. Herr s. Zi. m. Kochg. A 1876
2-i3-Zimmerwohnung. Ang. B 1877.
Herr, 65 J„ s. ruh. Sehlaigel., mgl.
östl . v. Bremen. Ang. u. T 1844.

Herr sucht nettes möbliertes Zim¬
mer mit Heizung, Ang. Z 1875.

Heizb. Zimmer m. Kochgel. v. be¬
rufstätiger Frau . Ang. L 1611.

Mutter u. Tochter, berufst., s. mbl.
Zi, m. Kü. od. Benutzg. R 1617.

Aeltere Frau sucht Unterkunft auf
dem Lande . Angeb. unt. A 1626.
a.,kau .c.aße,LemeH,87ÖRait,gmnib

Dame 's. kl. abgesckloss. Wohnung,
möbl. od. unmöbl. Angeb. B 1627.

Aelt. ruhig. Herr s. möbl. Zim. in
östlicher Vorstadt . Angeb. E 1630.

Frdl. mbl. hzb. Zi. Nähe Schierter
Str . R. 4 03 05 od. 5 43 01 App. 37.

Brfst. Ehep. s. in nur gt. Hs. 2Zi„
möbl. m. Kochg. Schwhs. B18o2.

Herr s. pass. V/t —3-Zi.-Wohng. m.
Bad, mbl. 'od. teilmhl-, mögt. abg.
Ang . u. B. R. 467 an Ala, Bremen.

Möbl. Zim. v. Herrn, mögl.
Bett u. Bettw. vorh. Ang. C J™“- '

Herr s. gut möbliert. Zim. ”
1-2 I. Zim. m. Kochgel. od. Kucto
außerhalb Bremens. Ang. AWJIL

Garage od. ähnlich., transportabel.
Angebote unter T 1619.

(

Stellenangebots
2 Gehilfen zur Aushilfe zu sofort
Bäckerei Woltmann, Hamelner
Straße 2, Ruf 8 04 78. ; -Heizer f . 3-Familienbaus, Nahe Jo¬
sephstift gesucht . Ang. E lb .

Wer will Böttcher werdcrUOer
find,et eine Lehrstelle b. Bottche
meister August Speckhan, u
mannsburg b. Celle. (Kost
Logis im Hause).

Industrieuntern. an d. .Hnt?r\ e)s.n.
s. z. baldmögl . Eintritt Eiet
meister , evtl , auch
arbeiter der die M« ste1rP™S ?*

-ablegen will . Das Aufgaben-
umfäßt die Wart , der ges. eleUr.
Anl . d. Werkes einschl. em. Hocn
druekturbine . Ang. u. B» *1 - ,

^ Bef re
Beflin,

fütterte

Zeugnis-ahschr . Ang. d- friihmögl.
Antrittstermins u.
Sprüche unter U 59 162.

Fahrer für

Gehaltsan-

ges . Bäckerei Greife,

;er u o» io**
Opel 2 Lt. für so
re .i GreiVe , Humboldt

Straße 53/55. Durchge hendeLagerarbeiter
Arbeitszeit. fS  srg:
tro -Großbandlg ., Bre,men ’jti; r' 'l6i
Stätte 10. Vorst. RembrandtsteJ^

Verkäuferin ges.' Bäckerei Schlüte*
Ostertorsteinweg 77, BufJTelefonistinnen u. Maschinenscitr^herinnen s. Unternehmen
tallindustrie. Anĝ m̂ Lebens]; “

Perf._StVnötypistinnens. Ind"5'”-

Wieder
Gehaltsanspr. lan B 3Ü 1.
ter & Co., Dresden1, G'0®ihje,fs,trie

ISHIIIICIio.
unternehmen Mitteldeutsch!. * aQ
m. Lebenslauf u. Gehaltsan P
A 311 Paul Vetter & Co..
den 1, Goethestraße5. „ 3B. i— sof. “tt  icna

Angeb: u. H W»
Tücht. Pelznäherin sixf.
Flickfrau ges.

D.-Armb.Uhr 15. 'Gold. . . -,
mk- b. Kirchbachstr. Geg.
abzug. Skagerrekstr. 2̂4 pari. ^Led. Aktent. m. 15.
tauscht Zug Etelsen-Bremen 1 '
12. Nachr. erbet. Telefon

en. T 59 161
I, Betrag

"M.'-Raucherk. a. 15.' 12. Vegesack

.Uli u Vih
Gold. Kettenärmb. 5. 12. Schwärt»

Humboldtstr./Dobben T 59‘ux
Sch. D.-Geldborsem. kl. Betrag^

Abz. g. Bel. Geschst. Vegesack-
Br. LederhandschuhLjE? _ Rock-_ f. kiinstl. Ar»
Vegesack — Blumenthal -
horn . Abzug, geg. gute Bel. n,
Blumenthal Am Panzenberg

ß n 11 a u 1• n >

4it#e.k
Cf. m,t
te(t f ul1 di

,,etei t
■tr. Dau!'

N « ru
KW’ deret

Be:
H ^

Schwarzb. Quene, oa. 10 zlr' Kgä
Hombrand AJB . Feldm. Be
abh. gek. Geg. Belohnung aD»**

■:C eaAöi
Ath

»ej
är®its j,
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